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Drahtberichte .
* Berlin , 8. Febr. (Amtliche militärische Nachrichten. )

Versailles , 5 . Febr . Der Kaiserin und Königin in Berlin .
1 ) Wegen der letzten entscheidenden Kämpfe Betreffs des erzwungenen

Übertritts eines 80,000 Mann starken feindlichen Korps auf Schweizer
Gebiet , so wie für die vollzogene Besetzung aller FortS um Paris soll Vik¬
toria geschossen werden . Wilhelm .

2) Während d-S Waffenstillstandes werden amtliche militärische Nachrich¬
ten nur bei außergewöhnlichen militärischen Ereignissen veröffentlicht werden .

R . Paris , 3 .
'
Febr . Es herrscht in der Stadt großer Mangel an Sil¬

ber münzen . Alles will mit Zwanzigfrankennoten zahlen .
R . Bordeaux , 4 . Febr . Gambetta wagt es noch nicht, mit der Re¬

gierung in Paris offen zu brechen , ebenso wenig die Beschlüsse der revo¬
lutionären südfranzöstschen Komites anzuerkennen . Die Vertreter Oester¬
reichs , Spaniens und Italiens betonten gestern bei Chaudordy , die Kon -
stituirung von Wohlfahrtsausschüssen unter Gambetta würde ihre sofortige
Abreise herbeiführen .

Dom Kriegsschauplatz.
Aus den Hauptquartiere » i» Versailles , 29 . Jan . (St .A .) In

Folge der am gestrigen Tage abgeschloffenen Uebergabe sind heute die FortS
von Paris von den deutschen Truppen besetzt worden . Auf dem Mont
Valerien hatte die französische Besatzung ihren Abzug bis heute Morgen
9 Uhr bewerkstelligt . Zwischen 10 und 11 Uhr postirte sich eine große
Anzahl von Geschützen der 8 . KorpS -Artillerie , die ganze Artillerie aus
Versailles und den nächsten Umgebungen in einer Stellung zwischen Su -
reknes und Walmaison am Fuße des Bergkegels , auf dem die Zitadelle
gelegen ist . Die 10 . Infanteriedivision (General von Schmidt ) rückte in
Gefechtsordnung an denselben Punkt , um den während des letzten AuS -
fallgefechts noch heftig gestritten worden war . Die Division schickte dann
einen Theil ihrer Truppen , daS 46 . Regiment , mit klingendem Spul , zur
Besetzung der Bergfeste vor . Als die Truppen oben angekommen , wurde
sofort die preußische Fahne aufgehißt . Lauter Hurrahruf begrüßte sie, als
sie sich in der Luft entfaltete . In ähnlicher Weise geschah die Besitzergrei¬
fung der andern Südforts : Iffy , Vanvres , Montrouge , Jory und Bicetre .
Se . Kaiserliche und Königliche Majestät beobachtete die Okkupation von
den Höhen vor Clamart , wohin sich Allerhöchstdieselben zu Wagen bege¬
ben hatten . Se . Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz besuchte
heute die Batterie von St . Cloud und vertheiste an Offiziere u . Mann¬
schaften die Ehrenzeichen des Eisernen Kreuzes . In Fort Iffy traf man
die Arbeiten vollständig zerstört , die Kasematten derartig mitgenommen ,
daß sie den Besatzungen nicht mehr als Wohnräume dienen können . Die
mit der Bewachung des FortS beauftragten Artilleristen werden sich einst¬
weilen mit Erdhütten begnügen müssen , bis die Errichtung von Holzba -
rackenZdem Mangel wetterstcherer Baulichkeiten abgeholfen haben wird .
DaS artilleristische Material , daS man vorfand , war derartig zerstört , daß
die Franzosen jedenfalls mit demselben nicht mehr lange an eine Verthei -
digung hatten denken können . Die inneren Räume deS Mont Valerien
zeigten die größte Verwahrlosung . In den Kasernen hatte sich der Schmutz
in ekelerregender Weise angehäuft . Die Zahl der Geschütze, die im Fort
Valerien vorgefunden wurden , belauft sich auf gegen 100 ; sie sind mei¬
stens unversehrt , nur haben die abziehenden Truppen von den gezogenen
Kanonen die Verschlüsse mitgenommen . Zur Uebergabe der Forts befand
sich beim Einrücken der Preußen ein französischer Stabsoffizier an Ort
und Stelle . Die Zahl der in Vanvres und Montrouge zurückgelaffenen
Kanonen heläuft sich für jedes Fort auf 60 bis 80 , darunter viele von
altem Kaliber . In Montrouge traf dir französische Besatzung , die zum
großen Theil aus Marinesvldaten bestand , noch mit den preußischen Sol¬
daten zusammen . Die Franzosen gaben ihrer Stimmung dahin Ausdruck ,
daß sie feit lange die Beendigung des Kampfes herbeigewünscht hätten .
Die Wiedervcrproviantirung von Paris beginnt schon morgen . Auf Bit¬
ten des .Gouvernements wird eine deutsche Kolonne von 3 —400 Wagen in
die Stadt eingelassen werden , um bei der Zufuhr von Lebensmitteln ihre
Dienste zu leisten . Der Bevölkerung der Stadt sind 10 nach Paris füh¬rende Straßen eingeräumt worden , deren sie sich zur Heranschaffung der
Provisionen bedienen darf . .

Den dabei betheiligten Agenten , wie ihrem
Personal sind Sauf -ConduitS ausgestellt , welche das Gouvernement ihnen
überliefert und die deutschen Militärbehörden kontraflgniren . Auf jederder 10 Etappen wird ein Stabsoffizier mit der Kontrole des Ravitaille -
ments betraut . Nach besonderer Uebereiukunft ist die Zeit , in welcher die
Franzosen die ihnen angewiesenen Znfuhrstraßen zu benutzen haben , auf

die Stunden von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends beschränkt. — Aus
Bordeaux wird gemeldet , daß ein französisches Schiff , der Lafayette , Ka¬
pitän Rouffan , mit einer Ladung von Waffen und Munition aus New -
Aork eingetroffen ist. An Bord dieses Schiffes befand sich General Beau -
regard , Abkömmling einer in Louisiana angesiedelten alt - ftanzösischen Adels¬
familie . Er war General beim amerikanischen Südheer , und kehrt jetzt nach
Frankreich zurück, um hier die Waffen zu ergreifen . (Er soll Obergeneral
werde für den Fall , daß der Widerstand fortgesetzt werden wollte ! Die Red .)

Versailles , 31 . Jan . (A.Z .) Ein besonders trauriges Fatum herrscht
über den Schlössern des Kaiserhauses der Bonaparte . Der glänzendste
Kaiserpalast , St . Cloud , der bevorzugte Aufenthalt Napoleons I ., die
letzte Residenz des dritten Napoleon , wurde , wie man weiß , schon im
Oktober durch die Granaten des Mont Valerien in eine Ruine verwan¬
delt . Gestern ist nun auch Schloß Meudon , das Besitzthum des
Prinzen Napoleon , ein Raub der Flammen geworden . Das Schloß war
während des Bombardements vielfach den feindlichen Granaten ausgesetzt .
Am letzten Tage des Bombardements schlug eine französische Granate in
die Innenräume , und muß daselbst im Gebälk einen Brand verursacht
haben , der aber nicht bemerkt werden konnte, weil das Schloß nicht mit
Truppen besetzt war . Erst gestern verrieth der aufsteigende Rauch , daß
ein größeres Feuer im Schloß zum Ausbruch gekommen. Es wurden
sofort Truppen herbei beordert , am den Brand zu löschen, und das Ge¬
bäude wo möglich zu retten ; trotz ihrer Anstrengungen aber erwies eS
sich als unmöglich , des Feuers Herr zu werden .

© Hauptquartier Versailles , 2 . Febr. Das Hauptereizniß deS
heutigen Tages ist die offizielle Bestätigung des Uebertritts der französi¬
schen Südarmee nach der Schweiz . Es ist eine Depesche des Schweizer
Bundesprästdenten hier eingetroffen , wonach der an Stelle des an seinen
Wunden darniederliegenden Generals Bourbaki befehligende General
Clinchant mit dem Schweizer General Herzog wegen des Uebertritts von
80,000 Mann unterhandelt . Dieses bedeutende Ereigniß macht in den
Augen aller Leidenschaftslosen , Uaverblendeten dem Krieg ein Ende , nicht
so in denen der Herren Gambetta , Laurier und Komp ., den Vertretern
des jungen Frankreichs . Nachdem erstgenannter Minister die Frechheit
gehabt hat , dem General Manteuffel zu telegraphiren , von weiteren Feind -
seligkciten abzustehen , da ja Waffenstillstand abgeschloffen sey , erfahre ich
nun , daß Herr Laurier ein Rundschreiben erlassen hat , welches von Bor¬
deaux , 31 . Jan . , datirt ist und sagt : „Gruerre ä outrance , resistance
jusqu ’ä, complet e'puisement .“ Es fordert die Angestellten der Repu¬
blik auf , alle Mittel aufzuwenden , um das „moral " der Bevölkerung
aufrecht zu erhalten . ES bestehlt, den Waffenstillstand zu benutzen, die
drei Armeen (als ob es 3 gäbe oder überhaupt noch von Armeen die
Rede feyn könnte) schleunigst mit allem Notwendigen zu versehen, damit
sie den Kampf wieder aufnehmen könnten , sobald die 2 l Tage verstrichen
seyen. Die Wahlen sollen zu diesem Behufs nur solche Abgeordnete in
die Constituante bringen , die für Fortsetzung des Krieges stimmen , es soll
also darauf hingewirkt werden , daß in diesem Sinne gewühlt und ge¬
wählt wird . Die Stelle der Uebereinkunft , welche von der zu wählenden
Versammlung handelt , wird jetzt bereits ausgeführt , indem Vorbereitungen
zu den Wahlen gettoffen werden . Die zwei Blätter , welche in FciedenS -
zeiten hier erschienen sind, haben bereits zu Erscheinen angefangen ; es
sind dies die Union liberale und die Concorde . An ersterrr arbeitet Herr
Eduard Scherer , Redakteur des Pariser Journals Le Temps . Hoffentlich
werden diese Blätter Takt genug haben , um in ihren Spalten nichts
zu veröffentlichen , welches Anstoß erregen könnte ; es würde sonst begreif¬
licher Weise mit Sttenge vorgegangeu werden . Die Lebensmittelfrage ist
natürlich noch eine der naheliegendsten . Nachdem , wie einer der TimeS -
Korrefpvndenten auS Paris vom 21 . Jan . geschrieben hat , daß derzeit
dort Brod gegessen wmde , welches aus 30 Pro ;. Waizen , 30 Proz . ReiS ,
20 Proz . Roggen und 20 Proz . Hafer bestand , hat der französische Ge¬
schäftsträger in Londen , Mr . Tiffat , auf Auftrag der Pariser Regierung
daselbst kolossale Mengen von Lebensmitteln und Kohlen angekauft , welche
nach Dieppe verschifft werden . In Paris waren noch vor etwa 8 Tagen
folgende Gegenstände Gewinne in einer tombola : Ein Stück Filet , ein
saurer Häring , Eier , Zucker, Kaffee , ein Käse, ein Pfd . Schokolade .
Tausende von Menschen hatten sich eingefunden , in der Hoffnung , das
große Loos , bestehend in 1 Katzenkopf, 2 SchweinSfüßen und 1 Pferde¬
schwanz, zu gewinnen .

© Hauptquartier Versailles , 3 . Febr . Die Physiognomie von
Versailles ist feit wenigen Tagen eine vollständig andere . Das militä -
rische Element , welches Leben in die sonst so Me Stadt brachte und seit
4 Monaten vorwaltend war, ist jetzt durch die zahlreich aus dem Auslande , |

’ ber Provinz und ans Paris herkommenden Franzosen und ausgewiesenen
! Deutschen weniger auffallend , eS wird gewissermaßen durch die Zivilwin -
terüberzieher , die allerdings weniger malerisch sind, durchschossen. Die
Franzosen sehen, das läßt sich denken, sehr niedergeschlagen u . gedrückt aus .
Endlich u . nach zu häufigen u . zu harten Schlägen muffen sie sich für be¬
siegt erklären , sie sehen die Unmöglichkeit ein, den Kampf fortzusetzen ;
sie können nicht mehr . Ein Jeder hat gelitten , ein Jeder hat Verluste zu
beklagen . Die Bourgeoisie , die nie gewußt hat , was Krieg ist, sie hat es
erfahre » und die Pille nicht nach ihrem Geschmack gefunden . Und noch
kennen die guten Leute weder den Umfang ihres Unglücks , noch die Be¬
dingungen , an die wir den Frieden knüpfen werden . Daß dieser gemacht
werden muß , und um jeden Preis , ist ihnen klar, denn die letzt; Armee ,
auf die fie glaubten zählen zu können , ist in der Schweiz und Bourbaki
sterbenskrank . Faidherbe und Chanzy sind froh, daß sie weiterer Arbeit
Lberhoben sind , und ihre Truppen dürften erst recht erfreut f-yn , daß die
Qual vorüber ist und daß sie jetzt einen langen Schlaf thun können .
Was von enthusiastischem Erfolge Gambetta 's in Lille erzählt und iu die
Welt telegraphirt wird , ist eitel Humbug und hat nicht mehr zu bedeuten ,
als die Begeisterung , von der seiner Zeit bei den kaiserlichen Besuchen
die ergebenen Blätter sprachen . Augenzeugen jener Szenen wissen nichts
von Begeisterung , sie wissen nur davon , daß die Industrie und der Han¬
del im Norden gänzlich stocken , daß ganze Zweige ruinirt sind und daß
die Liller Industriellen und Kaufleute nichts sehnlicher herbriwünschen ,
als den Frieden . Die Reden des Herrn Gambetta und die Proklama¬
tionen und Protestationen des Herrn Laurier ändern nichts an der Lage,
sie haben nur zur Folge , daß sie die Leiter unserer Politik erbittern und
dadurch der Pariser Regierung Schwierigkeiten bereiten , welche diese
nicht veranlaßt hat . Wenn das so fortgeht , so wird dieser vielleicht als ultima
ratio nichts übrig bleiben , als sich von der Delegatton in Bordeaux los -
zufagen . Die Dauer des Waffenstillstandes dürfte bei den großen Schwie¬
rigkeiten der Reisen , welche die Kandidaten zu machen haben , verlängert
werden müssen , d « eS unmöglich scheint, daß die Wahlen in der vorge¬
schriebenen Zeit vollendet seyen. Frankreich hat nicht weniger als 783
Abgeordnete zu wählen , und daS System des sorutin äs lists nimmt viel
Zeit in Anspruch . Paris hat 43 Abgeordnete zu wählen . Trochu hat
sich jede Wahl verbeten . Rothschild dagegen scheint zu beabsichtigen , sich
wählen zu lassen, und dürfte dies auch fettig bringen . Wenn man be¬
denkt, was diese « Haus für die Franzosen gethan hat , daß es jetzt die
200 Millionen , welche Paris zu zahlen hat , für die Stadt ganz allein
entrichten wird , und daß dem einen Herrn Rothschild die Kompagnie
Mobilgarden , die so glücklich war , ihn in Mitte zu haben, ihn 180,000
Franken im Monat gekostet hat, so können ihm schon die Wähler des
Viertels , welches er zu vertreten wünschen wird , den Gefallen thun , ihm
ihre Stimme zu geben .

+ Aus dem Süden vo « Paris , 30 . Jan . Seit gestern kennen wir
die Nachricht der Uebergabe voy Paris , und unsere Soldaten begrüßten
die Nachricht mit jubelndem Hurrah . Prächtige Leute, diese „ Kerls "

, wie
die Offiziere sagen. Man darf den Ausdruck nicht mißverstehen , eS ist
ein Liebesausdruck und liegt im Ton eine Hochachtung , die sich gar nicht
verkennen läßt . Man hört und fühlt , es heißt „ prächtige KerlS "

, die Offi¬
ziere sind stolz auf ihre Soldaten , gerade wie diese stolz auf ihre Offiziere
sind ; sie haben gelernt , mit einander bluten und siegen, und sie verlassen
sich aufeinander eisenfeft. Es liegt eine unbiegsame, eherne Kraft in die¬
sem deutschen Heere ; vielleicht fand sich dieser Grundton der Stärke und
Verläßlichkeit nicht sofort von Anbeginn so ausgeprägt , aber jetzt ist er
da, herauSgerungen aus Siegeskämpfen , wie die Weltgeschichte kaum ge¬
sehen hat , und es müßte wahrlich ein kurioser Deutscher seyn , der durch
diese Siegesetappenstraße reist von Straßburg bis Rouen und le ManS ,
der nicht die Puffe höher schlagen fühlt bei dem Anblick des Landes und
des Volks , das freventlich über uns her fiel und das wir nun festhalten
in ehernem , siegessicherem Griff . Dabei muß man ja nicht meinen , daß
der deutsche Soldat sich mit diesem Griff breit macht , nein , daS ist nur
theoretisch gemeint . Wir haben gesiegt und wir haben uns da militärisch ,
postalisch , administrativ mit einer Organisation eingerichtet , die unter
solchen Riesenverhältnissen geradezu ohne Beispiel ist . Aber der Soldat
selbst ist bon enfant , das kann man tausendfach aus dem Munde der
Franzosen hören , und man kann es auch sehen ; di; Leute kommen ganz
gut miteinander aus , und wenn es je Händel gibt , so ist unter 10
Mal 9 Mal die Unfähigkeit , sich gegenseitig verständlich zu machen , schuld.
Freilich , im Kriegsbild sind nothweudig sehr tiefe und sehr blutige Schatten .
So unmittelbar in der Nähe des Kriegsschauplatzes drängen sich tausend¬
fach die Bilder des Elendes und der Gedrücktheit auf ; daS Requisittons -

Material zur Völlerpsychologie . (Schl .) In der folgenden Nacht ward ich
dreimal auS meiner Zelle geholt, um weggebracht zu werden , und dreimal wieder
hineiugeschickt. Zugleich awüsitten sich die Nationalgardisten der Wache , mich
auf jede erdenkliche Weise zu foltern u . zu hänseln . Ich wandte ihnen den
Rücken . „Ah, er kehrt uns den Rücken ; schon gut , er wird ja füsilitt— nein , man soll ihn an den Füßen aushängen ." Endlich zum vierten -
mal ward ich in den Hof geführt , um mit vielen Andern in einem Zel¬
lenwagen zur Eisenbahn transportirt zu werden . Hier erlebte ich etwas
Gräßliches . Ein Deutscher , ein kranker alter Mann , wand sich verzweifelt
an der Erde . Er hatte nichts auf dem Leib, als ein Hemd und ein
Nachtkamisol . Er rief auf Französisch : „ Ich bin 64 Jahre alt , wohne
feit 84 Jahren in Frankreich , ich bin mit einer Französin verheirathet ,
ich habe zwei Söhne in der ftanzösischen Armee .

" Händeringend fiel er
auf die Kniee , und bat , ihn da zu lassen . Aber nichts half . Er siel in
Ohnmacht ; der Kommandant rief : „Man bringe ihn weg .

" Nun bekam
er einen furchtbaren Nervenanfall . Man legt ihn an die Wand , schüttet
rhm einen Eimer Wasser über den Kopf . Er bleibt unempfindlich . Einer
öffnet ihm den Mund , und ruft : „ Ich denk '

, er ist fettig " (jo crois qu
’il

lest fini ). @o Verließ ich den Unglücklichen, als man mich in den Zel -
schob . Wahrscheinlich ist er gestorben. Diese Schreckensszeneund die Wildheit der Umgebung wird mir nie ans dem Gedächtniß schwinden .Cs war erttsetzlich . BiS zum letzten Augenblick wmde ich aufs Roheste

behänden . Der Ersenbohnzug war angepfropft mit Leidensgefährten . Jeder
hatte von andern Mißhandlungen zu erzählen . Zwei Wagen waren ganzungefüllt mtt Frauen . Eine derselben war am Sonntag auf dem Spazier¬
gang vom Arm ihres Mannes weggeriffen worden . Ich traf unter andern
auch den zweiten Diener des deutschen Hilfsvereins . Man hatte erst ihn
verhaftet , späte»' auch seine Frau und Kinder vertrieben , er wußte nicht,was aus ihnen geworden war . Sein Hauseigenthümer in der Rue
k . uenmgne (w«> die unbemittelten Deuffchen wohnten ) hatte ihn und
^ Möbel auf »die Straße geworfen , wo er vom Pöbel die ärgsten--'tttzhandlungen zu erdulden hatte . Drei Tage lang hielt man ihn auf

Posten gefange .i , wo er unter den Augen feines Mirthsherrn , der

zugleich Offizier in der Nationalgarde ist, die ganze Zeit über mit Kol¬
benstößen traktitt wmde . Mit Mühe und Gefahr getteth ich in Havre ,
wo mich wieder die Menge bedrohte , fährt Hr . W . fott , aufs Dampf¬
schiff nach London , wo ich endlich Athem schöpfte. Ich bedurfte vieler
Tage , ehe ich körperlich und geistig wieder zu mir kam. In einer Londoner
Restauration , wo die AuSgetnebenen zusammen kamen, traf ich eine Menge
junger Leute, die kein Wott Deutsch konnten . Sie waren aber als Söhne von
Deutschen doch fvttgeschafft worden ." So weit die Erzählung W .

' s , der
am Schluß bemerkt : eS fey ihm noch durch die Protektion seines Schwie¬
gervaters verhällnißmäßig gut gegangen ; von seiner Frau habe er nichts
mehr gehört . Er vermuthe , es schmachte noch mancher Deutsche in Pa¬
riser Gefängnissen . Zu dieser Nachtseite des Pariser VolkSkarakterS, von
dessen Sublimität wir jetzt so viel hören , möge ein ebenso authentischer
Zeuge , wir der vorstehende , daS Gegenstück komischer Att liefern . Nichts
vermag uns so schlagend über das Verhalten der Natton im ganzen Krieg
aufzuklären als solche auf ftischer That erfaßte und in voller Naivität
wiedergegebene » Schilderungen . Auch diese ? Erzähler - Name beginnt zu¬
fällig mit einem W . „Ich verließ Schanghai auf einem französischen
Dampfschiff Anfangs August , um nach Europa zurückzukehrrn. Als wir
abfuhren , war noch nichts bekannt vom Ausbruch des Kriegs . Die ersten
Nachrichten erfuhren wir , als wir nach Saigon kamen . Die IubelauS -
brüchr der an Bord befindlichen Franzosen waren unbeschreiblich. DeS
Abends ward in Saigon selbst ein großer Ball zu Ehren des Ereignis¬
ses gegeben . Im Haupffaal war ein Transparent angebracht , worauf in
folgender Ordnung , mit Blumen mnkränzt , die Namen standen : Alma .
Sebastopol . Magenta . Solferino . Berlin . Vo « Saigon bis Singapur
war eS vor Renommiren und Jubiliren nicht auszuhalten . Wie wir in
Singapur ankamen , ging ich ans Land und hötte von den ersten deut¬
schen Siegen . Ich ließ nichts verlauten , als ich aufs Schiff zurückkam,
aber die Franzosen mochten auch etwas vernommen haben und fingen an ,
spitze Bemerkungen einzustreuen , über die Preußen und die Deuffchen zu
schimpfen und mir das Leben sehr unbehaglich zu machen . So kamen
wir nach Suez und dott erfuhren wir die Kapitulation von Sedan . Nun

! brach aber die Wuth gegen Deutschland so gewaltig loS, daß mir ansing ,
für mein Leben bang zu werden , das Essen am gemeinsamen Tisch mir
geradezu unmöglich wurde . Ich erklärte dem Kapitän , daß ich lieber
den Rest meines Fahrgeldes bis England verlieren , als länger an Bord
bleiben wolle , da ich der einzige Deutsche auf dem Schiffe sey , und er
selbst sehe , wie bedenklich meine Lage. Der Kapitän , ein Ehrenmann ,
beschwor mich, ihm daS nicht anzuthun , ich stehe unter seinem Schutz ,
und er werde mich zu vettheidigen wissen. So blieb ich ; aber kaum
waren wir wieder in See , so bereute ich eS bitter . Das Toben gegen di :
Deutschen mit persönlichen Anzüglichkeiten auf mich wurde schlimmer als
je, und daS Einschreiten des Kapitäns blieb fruchtlos . Mehrfach erhielt
er zur Antwort : in Frankreich sey jetzt die Revublik erklätt , und man habe
sich auch von ihm nichts mehr befehlen zu laffen . Auf den Kaiser wurde
maßlos geschimpft, ebenso wie in Saigon ihm Bivat ausgebracht worden
waren . Als wir glücklich in Alexandria ankamen, hattsich der Sache genug .
Trotz wiederholten Einspruchs deS braven Kapitäns , ließ ich mein Fahr -
billet für den Rest der Reise untergehen und bestieg den englischen
Dampfer . " _

y Karlsruhe. (Theater und Konzerte .)
Mcdea , Oper in 3 Akten , Musik von Cherubim , Textbuch von Hoffmann ,

Rezitative von Frau ; Lachner . Nachdem die Direktion des hiesigen HoftheatcrS
durch wiederholte tüchtige Aufführungen dieses Werkes sich um den hochverehr¬
ten Meister verbreit gemacht , versuchen wir es, ans Picrät gegen denselben
zum Berständniß der klassischen Medea auch in weiteren Kreisen ein Weni¬
ges beizutrazen .

Maria Luigi Cherubim wurde am 8 . September 1760 in Florenz geboren ,in seinem 20 . Lebensjahre gelangte seine erste Oper Quinta Fabio an einer
kleineren Bühne , 1783 in Rom zur Aufführung ; der glänzende Erfolg dieses
Erstlingswerkes machte Cherubini sogleich zum Lieblinge des Volkes » nd der
Musiker , seiner bedeutenden , tief angelegten Natur genügten aber die änßerli -
chen Erfolge einer immer oberflächlichen und seichter sich g-staltenderen Kunst¬
gattung nicht mehr : seinen hohen Sinn ttef es fort ans dem Bereiche der die
Kunst in Fesseln legenden , Alles beherrschenden Gcsangsvirluosen .

So langte Cherubini 1788 in Patts an , wo durch die geistige Atmvfphiire ,



Lesen ist für alle Betheiligten, die Nehmenden und die Leistenden, eine
wahre Pein . Aber dagegen gibt es kein Mittel, und die Erhaltung der
Truppe ist und bleibt oberstes Gebot. Auch hier beklagt sich der Franzose
fast nie über den eigentlichen Soldaten , wohl aber beklagt er sich auf das
Heftigste über nachziehende Fuhrleute und Nachzügler jeder Art. Hier
sollte die strengste Justiz geübt werden , und sie würde eS auch, wenn nicht
der Thalbestand so außerordentlich schwer zu erheben wäre. Es gib!
für den beraubten Bauern fast kein anderesMittel, alS mit seiner geraubten
Habe so lange fortzulcufen, bis er den Annektirer vor den nächsten Offi¬
zier stellen kann. Ich brauche nicht erst auszuführen, wie mißlich und oft
unausführbar auch dieses Hilfsmittel ist. Daß der Krieg ein Schreckniß
ist, ein Spott auf die vielgerühwte Bildung und Brüderlichkeit des 19 .
Jahrhunderts , darüber sind wir Alle einverstanden . Ganz falsch aber ist
die Meinung , als seyen die Gefechte und Schlachten das Furchtbarste am
Krieg. Die Märsche und die damit unfehlbaren Entbehrungen sind das
Entsetzlichste, und darin hatten die deutschen Truppen das Unglaublichste
zu bestehen nach der 2 . Schlacht bei Orleans, in jenenKämpfen um den
Wald von Marchcnoir zu Beginn des Dezember. Die Kleidung und
namentlich das Schuhwerkwaren hier durch Märscheu . Kämpfe aufgebraucht
oder abgenützt, und vielfach ging der Soldat in der seltsamsten Fußbe¬
kleidung , wenn überhaupt in einer. Das war die,Zeit der schwersten Ver¬
luste für das deutsche Heer nach den Schlachten bei MarS -la-Tour und
Gravelotte. Wenn die Offiziere mit der größten .

'Hochachtung vom deut¬
schen Soldaten sprechen, so thun sie dies um so weniger vom französischen ,
soweit es sich nicht um den regulären Mann handelt. Und selbst Linie
und Chasseurs scheinen durch das ferntrefsende Chassepvt etwas herabge -
kommen . Sie halten, tapfere Ausnahmen abgerechnet, nicht eigentlich Stand ;
sie bringen den deutschen Truppen meist nur aus weiter Ferne Verluste
bei und gehen dann zurück . Noch auffallender ist , um mit Peter Swanoff
in Czar und Zimmermann zu reden , die Gefangennehmengebenlafierei!
Das Urtheil ist ganz einstimmig , daß in den letzten Kämpfen gegen
Chanzy der innere Halt des französischen Heeres gebrochen war ; 2, 3
deutsche Kavalleristen brachten 160, auch 200 Mann, vollkommen bewaff¬
net aus den Ortschaften heraus , und der Zug vermehrte sich unfehlbar,
je länger er dauerte. Dabei ist wohl zu bemerken , daß auch die neuen
französischen Armeen ganz vortrefflich gekleidet und noch vortrefflicher
bewaffnet sind, freilich auch um so weniger waffengeübt . Der Reich -
thum und der Kredit dieses Landes ist ganz erstaunlich , und der
französische „ Schick" in rascher und hübscher formaler Ausstattung be¬
währt sich vollkommen ; freilich , was dahinter steckt , ist minder gut.
Daß der eigentliche Franzose zum Guerillakrieg nicht die mindeste Fähig¬
keit hat, das hat sich in diesem Krieg trotz aller Francs- tireurs hundert¬
fach gezeigt ; namentlich die deutschen Kavallerievffiziere wiffen davon zu
erzählen ; aber vorerst erzählen sie es nur in innerem Kreise. Die Ka¬
vallerie hat übrigens zu ihrem großen Leidwesen des Terrains wegen we¬
der im Südosten , noch im Westen bei Le Mans so viel im eigentlichen
Krieg leisten können , als sie gewünscht hätte ; weit mehr im Norden.
Wir alle haben trotz Sieg und Anerkennung reichlich genug und wollen
froh seyn , wenn die Uebergabe von Paris nun bald den ehrenvollen
Frieden bringt ; wollen es aber die Franzosen anders, nun, so mag ihr
Geschick nach ihrem eigenen Willen sich erfüllen ; mag seyn, daß die schwäche¬
ren Leute schon den Mühen deS Feldzugs ihren Tribut bezahlt , — die deutschen
Bataillone , die man hier in Arbeit sieht, strotzen von Kraft , Gesund¬
heit und Siegesgewißheit!

(Bourbaki.) Derselbe soll Hand an sich gelegt haben in Folge einer
vorwurfsvollen Depesche Gambetta's (was man indeß von Bordeaux aus
zu widerlegen sucht.) Er schoß sich in die rechte Schläfe, aber ohne so¬
fort den ersehnten Tod zu finden. Als er sich aus der Betäubung erholte ,
rief er aus : „Ach , ich habe fehlgeschossen ! " Den Unglücklichen pflegte
seine Gemahlin.

Q Aus der Schwerz, 4 . Febr . Mit dem Uebertritt der französischen
Hauptarmee vonPontarlier aus in dieSchweiz ist diese letzte Kriegsepisode
nicht beendet, indem ein Theil der Armee selbst in fortwährenden Käm¬
pfen längs unserer Grenze südlich rückt und auf diese Weise der Ueber¬
tritt an verschiedenen Grenzstrecken , wie sich allenthalben dazu Gelegenheit
findet , statthat und zwar längs der ganzen Jurakette bis zur Dole. Ei¬
nige geschlossene Abtheilungen konnten unbelästigt les Rouffes erreichen u.
dann über den Faucillepaß u . durch daS Pays deGex , also hart an der
Genfer Grenze vorbei , nach dem Fort de l'Ecluse kommen . Es sind dies
wohl die 12,000 Mann, welche in vollständiggutem Zustande zuerst durch
Pontarlier gekommen waren, als die Manteuffel '

fche Umschlingungsbewe¬
gung noch nicht vollendet war. Es heißt wohl, daß statt der anfänglich
angesagten 80 oder 85 .000 Franzosen nur etwa 50,000 kommen ; allein
da längs der ganzen Grenze überall Abtheilungen eintrcten, so dürfte die
erstere Zahl wohl doch erreicht werden . Bereits mehrere raufend Mann
waren mit gestern an ihren Bestimmungsorten angelangt in den östlichen
Kantonen , welche zuerst mit den ihnen zugedachten Truppenanzahlen be¬
dacht werden . In den Westkantoncn sind fast alle Milizen zur Grenzwache
aufgeboten — Auszug , Reserve und Landwehr — so daß diese Ueber-
gangSgcschichte eine sehr kostspielige wird, aus welchem Grunde der Bun¬
desrath auchjein Anleihenvon 15 Mill . ausschrieb . Der Grenzdienstselbst wird
übrigens bald eingeschränkt werden können . — Garibaldi hat sich also,
da er von Chalons s . S . , also aus dem in den Waffenstillstand einge-
schlvsienen Departement Savn et Loire, telegraphirte, der Umschlingung
und Gefangennahme entziehen können durch rechtzeitiges Aufgeben von
^ ijon, wo er noch den 29 . zur Bertheidigung stand .

Deutsches Reich .
* Karlsruhe, 3. Febr. Das Verdngs.-Blatt der Z o l l d i r e k t i o n

Nr. 21 enthält : 1) Strich des Kameralaffistenten Aug. Kistner von
Hohenstadt aus der Liste wegen Verführung eines Kindes und Unterschla¬
gung und daher Verurtheilung zu 10 Monaten Kreisgefängniß. 2)

Einrichtung der Kautionsscheine dahin betreffend , daß es in Hinkunft auchDritten möglich seyn wird, mit einiger Gewähr der Sicherheit Namens
des Kautionspflichtigen die Kaution einzuzahlen . 3) Personalnachrichten:
Ernannt: Hauptamtsaffistent Gasser in Kehl zum Sekretariatsaffistenten bei
gr. Zolldireklion, KameralaffistentAlciSW e b er in Freiburg zum Hauptamts¬
gehilfen in Stühlingen , Kanzleigehilfe Karl Fr. Kirsch von Lindach zum
Zollgthilfen in Karlsruhe, Grenzaufseher Georg Heinzelbecker in
Kchl zum Nebenzvllamtsgehilfen in Erzingen und Grenzaufseher Wie¬
denmann in Wyhlen zum Hauptamtsdiener in Konstanz. Versetzt :
Hauptamtsaffistent Brenzinger in Stühlingen nach Konstanz. Ent¬
lassen : Hauptamtsassistent Wilh. Schumacher in Konstanz und Zoll¬
gehilfe Ludwig Wittmann zu Karlsruhe , Beide auf Ansuchen , und
NebenzollamtsgehilfeSitz ! er in Erzingen. 4) Todesfälle : am 4. Nov .
v . I . HascnmeisterSgehilfe Alois Amrhein in Mannheim , am 8. Nov .
v . I . Hauptamtsgehilfe Frdrch. Schmidt in Kehl , am 13. Nov .
v. -3\ Haoptamtsdiener B o lzhauser in Schusterinfel.

Karlsruhe, 5 . Febr. (K .Z .) Ihre Gr. Hoh . die Herzogin von Sachseu -
Koburg-Gotha hat heute früh 1 Uhr die Rückreise nach Koburg angetreten.

Freiburg, 3 . Febr. (F.Z.) Eine Anzahl bad . Offiziere , Sanitätsbe¬
amte und Soldaten , welche krank oder verwundet in Spitälern beim Ab¬
zug unserer Truppen aus Dijon im Monat Dezember hatten zurückge-
laffen werden müssen , und seither in französischer Kriegsgefangenschaft
waren, sind freigegeben worden und haben über Gens und Basel heute
Mittag nm 2V2 Uhr auf der Heimreise die hiesige Stadt passirt, wobei
sie einen viertelstündigen Aufenthalt hatten . Von bad. Offizieren sollen
u. A. dieHauptwänner v. Pfeil und Löhlein darunter gewesen seyn.— Bis zum 31 . Jan . d . I . haben 2675 französische Invaliden Frei¬
burg passirt . Dieselben waren hauptsächlich aus den Schlachten von
Wörth , Gravelotte, Rezonville und Sedan . Es befanden sich darunter
890 Mann mit je 1 Fuß, 42 Mann ohne Füße, 24 Manu mit je 1
Arm und 1 Fuß , 7 Mann ohne Arme , 3 Mann, die gänzlich blind ,18 Mann, die an einem Auge blind waren. Die Uebrigen waren durch
Schüsse im Oberkörper so verletzt, daß sie zum fernern Dienst untauglich
befunden wurden.

/ck. Baden, 5. Febr. In der heute stattgehabten Versammlung der
Vertrauensmänner des 8. Rcichstagswahlbezirks(Baden , Bühl, Achern u.
Rastatt ) wurde mit fast einstimmiger Mehrheit Hr. OberschulrathsdirektorR e n ck, bisheriger Landtagsabgeordneter, als Bewerber für diesen Bezirk
vorgeschlagen und der Ausschuß deS nationalliberalen Vereins beauftragt,die nöthigen Schritte zu thun , um denselben zur Annahme der Bewerbung
zu bewegen. Die Verhandlung dauerte nahezu 2 Stunden. Von einem
Ausgleiche mit der klerikalen Partei wurde abgesehen, da sich gar keine
Stimme zur Befürwortung vorfand. Eben so von dem Vorschlag , einen
weniger politisch ausgeprägten Karakter zu wählen , da man von der so
lange hoch gehaltenen Fahne nicht abgehen wollte . Hoffen wir , daß Herr
Oberschulrathsdir. Renck diese Wahl zum Besten unseres Wahlkreises annehme.

-s- Ans dem Amte Waldshut , 1 . Febr. Vor einiger Zeit brachte
der Mannheimer Anzeiger die auch in die Badische Landeszeitung Lber-
gegangene auffallende Nachricht , daß im Amtsbezirke Bonndorf bedeutende
Haberankäufe stattfänden, u. daß der Haber mit der ausgesprochenen
Bestimmung, für das französisch- Heer verwendet zu werden , auf der bad.
Eisenbahn nach Basel geliefert werde . So wenig wahrscheinlich diese Mit¬
theilung auch erschien, da eine solche Handlungsweise nvthwendig als eine
landesverrätherische bezeichnet werden müßte , so wurden doch nach einer
uns zu Theil gewordenen Nachricht die eingehendsten Nachforschungen
durch die betr. Behörden gepflogen , und diese sollen die völlige Grund¬
losigkeit jener Mittheilung ergeben haben. Richtig soll nur so viel seyn,
daß , was übrigens in keiner Weise befremden kann, Haber aufgekauft u.
nach Basel versandt wurde , von wo er übrigens von deutschen Lieferan¬
ten in Empfang genommen und nach Mühlhausen zur Verwendung für
die deutschen Truppen verbracht worden ist. Da durch jene Mittheilung
verschiedene Handelsleute hiesiger Gegend schwer verdächtigt wurden , so
erscheint es als ein Gebot der Gerechtigkeit , den wahren Sachverhalt zu
veröffentlichen .

-{- Bo» der Grenze, 5 . Febr. Die lieben Gäste, mit welchen die
Schweiz so urplötzlich und in überreichem Maße beschenkt wurde , fangenbereits an, unangenehm zu werden . Nicht nur, daß die eidgenössischeMiliz
ihre trauten, heimischen, gut gewärmten Stuben verlassen mußte, nicht ge¬
nug, daß dir Mannschaft ganz ungeheure (!) Strapazen zu erdulden hat,wie z . B . neulich ein Bataillon volle drei Stunden zur Nachtzeit mar-
schiren mußte , die lieben französischen Brüder beweisen sich auch nicht
einmal erkenntlich für die biAen der Eidgenossenschaft bereiteten Lasten .
So gingen gleich am ersten Tage mehrere Offiziere, nachdem sie ihr Ehrenwort,
sich nicht zu entfernen, in bekannter Weise gegeben hatten,in allerGemüths -
ruhe flüchtig. Ob der ihnen nachgesandte Streckbriefeine Wirkung äußert oder
auch nur äußern soll, mag dahiu gestellt bleiben . Und wenn man dem
Nouvelliste vaudois Glauben schenken darf, so wurde ein SchweizerSol¬
dat von einem berittenen franz . Offizier, der sich nicht entwaffnen lassen
wollte , einfach zusammengeschossen. Solche Vorgänge in Verbindung mit
den übrigen keineswegs sympathischen Eigenschaften der größtentheils aus
herabgekommenem Gesindel bestehenden Ostarmee werden vielleicht im
Stande seyn, die Voreingenommenheit für französisches Wesen bei den
schweizerischen Herren etwas zu dämpfen, u. sie nicht mehr nach dem Splitter
in des Nächsten Auge schauen lassen, so lange im eigenen Balken genug
vorhanden sind . Alsdann werden sie auch nicht mehr nöthig haben , in
lächerlicher Weise die Nachbarn zu verdächtigen und durch grundlose Be¬
hauptungen, wie dies neulich z. B. die in Basel erscheinende Grenzpostthat,
unnöthigen Staub aufzuwirbeln. WaS soll man namentlich zu der Dar¬
stellung des Bund sagen, als ob die deutsche Armee die Franzosen nur
deßhalb fort und fort verfolgt und auf schweizerisches Gebiet getrieben
habe, um die Schweizer für ihre französischen Sympathien zu bestrafen ?
Und vollends lächerlich erscheint der von der Neue» Züricher Zeitung auS-

gegangM Vorwurf der Grausamkeit, well diegDeuischen gewagt haßer»'die Franzosen auf ihrem Rückzüge zu beunruhigen und unschädlich w m5'
dien. Die Schweizer kennen eben nicht den Unterschied zwischen wirklich ^ «
Krieg und einem unschuldigen Spiel mit Milizen . ^ w )

A Konstanz , 2 . Febr. Als der berühmte Feldpostbrief eines Post, ibeamten in der Karlsruher Zeitung an hervorragender Stelle untgelheilt )wurde , befürchtete sogleich Jedermann , die Ansicht des „ überbeschäftigten " Post-- {marines der sich ob der untragbaren Last seines Dienstes beschwett u. doch Zest f
genug findet , spaltenlange Feldpostbriefe zu schreiben und neben den noth- j
wendigen Soldatenbriefen zu befördern , werde an maßgebender Stell; (bereits anerkannt seyn . DaS ist nun eingetroffen , u. es ist fortan unmög - 1
lich, feinen Lieben im Felde etwas Anderes zu schicken, als einfache Brief; (bis zu etwa einem Loth . Wer sich von Anfang an der Täuschung hin- jj
gab , die Anordnung der Verkehrsanstaltendirektion vom 24. v. M. über 0die Beschaffenheit der Feldpostbriefe werde im Postdienst richtig aufgefaßtund durchgeführt werden , der muß unsere Postbedienstcten der groß ;n 1
Mehrzahl nach nicht kennen . Mag man nun Geld, Zeitungen oder einen
Brief mit einer Einlage aufgeben , die „sich nach Substanz und äußer «
Beschaffenheit zur Versendung in Briefen eignet " und unfern Soldaten
äußerst willkommen ist , wie z . B . Schokolade — sobald der Brief sichdem Gewicht von 4 Loth nähert, wird er als verdächtig behandelt . Da,
durch ist jetzt erreicht, was unsereFeldposteinrichtungimmer angestrebt zu ,haben scheint und was die famose Packctbcförderungsanstalt in hervorra¬
gender Weise leistete, — mit dem besten Willen können die dringendsten
Wünsche der Männer, welche ihre Brust zum Walle gemacht und unsäg¬
liches Elend von uns abgehalten haben , nicht mehr, auch nur annähernd,
verwirklicht werden; auf die stehendsten Schreiben aus dem Feld kann
man nichts zurücksenden, als Briefe , in denen unsere Postanstalt gelobtwird. Sollte eS dagegen keine Mittel geben ? Wenn ein Postbeamter
nicht hinreicht , soll man zwei an den Platz setzen . In Preußen über¬
nimmt die Feldpost von Zeit zu Zeit neben ihrer ungeheuren Aufgabein Beförderung von Briefen noch Packete, und bei uns ? Es ist, als ob
n ; att daS Publikum immer fühlen lassen wollte , daß die Feldpostbriefe
nichts kosten und eigentlich blos aus Gefälligkeit von der Post angenom¬men werden ; dann soll man sie aber lieber mit Porto belasten.

— Aus Baden, 3 . Febr . Der Wahlerlaß der französischenRegierung , falls derselbe von den Pariser Leitern ausgeht und nichtein letztes verzweifeltes Kraftstück deS Herrn Gambetta ist, bildet nach un¬
serer Ansicht den Beginn eines traurigen Bürgerkriegs, eines weit größe¬ren Unglücks für das vielgeprüfte Frankreich , als der gegenwärtig feinemEnde nahende Krieg . Man sollte meinen , die französische Regierung hätte
jetzt, da es sich um Seyn oder Nichtseyn handelt, Wichtigeres zu thun,als Proskriptivnsliflen aufzustellen ; nichts Geringeres, als Proskription istdie Streichung von der Wählerliste für die Mitglieder der bisherigen Re-
gevtenfamilicn, für die Beamten des zweiten Kaiserreichs und für die in
den letzten zwanzig Jahren aufgetretenen offiziellen Kandidaten zum ge¬
setzgebenden Körper. Aber es ist nur ein neuer Beleg, daß die Franzosenin politischer Beziehung aus der Geschichte seit 1789 nichts gelernt haben.Man dekretirt nicht einfach vorhandene politische Parteien dadurch weg,
daß man sie vom politischen Leben ausschließt , und es ist ein schlimmes
Vorzeichen für die in der Wiege liegende französische Republik , daß sie
sich vor dem Wahlrecht und der Wählbarkeit der Punzen aus den Häu¬
sern Bourbon , Orleans und Bonaparte , der kaiserlichen Minister ». Prä¬
fekten und der Abgeordneten der kaiserlichen Majorität fürchtet . Damit
werden die Bourbonisten, Orleanisten und Napoleonisten keineswegs von
der Katte Frankreichs gestrichen, diese Parteien werden vielmehr durch das
Martyrium ihrerFührer nur gereizt und gekräftigt und es wird ihnen ein
Leichtes seyn , mit Erwählung neuer Namen dasselbe zu erzielen, wie mit
den bisherigen Vertretern. Der Constituante wird durch diese Maßregel
zum Voraus ein Gebrechen langehestet , zu welchem der republikanischeDokttinarismus die Herren Favre, Cremieux und Gambetta eben so ver¬
leitet, wie 1848 die Herren Lamartine, Cremieux und Ledru -Rvllin . Der
Constituante wird nämlich zum Voraus befohlen , sie dürfe zwar frei über
die politische Gestaltung Frankreichs beschließen, aber nur die republikani¬
sche Staatsfvrm dürfe das Ergebniß ihrer Berathungen seyn . Unter die¬
sem Drucke kam 1848 eine wesentlich aus konservativen Elementen be¬
stehende Constituante zu Stande, deren Verfassungswerk den Keim zum
Eidbruch durch den Präsidenten , den Keim zum zweiten Dezember in sich
trug . Gerade ebenso wird diesmal trotz der Proskription eine konservative
Mehrheit aus den Wahlen hervorgehen , aber unter dem Drucke der re¬
publikanischen Doktrin eine republikanische Verfassung zusammenschweißen ,
welche zur Leitung des monarchisch angelegten Bandes nicht vereigenschaf-tet ist und nvthwendig den ersten thatkräftigen Präsidenten zum Staats¬
streiche, zur „ Rettung der Gesellschaft " treiben wird.

Berlin , 3 . Febr . (Pr.) Alle Angaben über die zwischen Bismarck und
Favre vereinbatten Friedenspräliminarien können als ungenan
bezeichnet werden . Dieselben werden sehr geheim gehalten , doch läßt sich
sagen , daß sie gemäßigter sind, als vermuthet wird, und daß namentlich
nicht die Abtretung eines Theiles der stanz . Kriegsflotte festgesetzt ist.

F Ans der bayrr . Rheinpfalz , 31 . Jan . Eine Versammlung von
Vertretern gemeindlicher Körperschaften war aus verschiedenen Theilen der
Pfalz im September v. I . in Kaiserslautern zusammengetreten , um sich
über eine etwaige Verwendung oder Vertheilung der Geldsummen zu be-
rathen und zu einigen, die der Pfalz zur Unterstützung der durch
den Krieg hart betroffenen Gemeinden überwiesen worden sind . Jene Ver¬
sammlung hatte sich damals dahin schlüssig gemacht , daß zur Zeit in der
Pfalz kein Nothstand bestehe , also auch kein Grund zur Vertheilung jener Gel¬
der vorhanden sey . Es wäre recht gut, wenn jetzt abermals eiuesolche Ver¬
sammlung zusammenträte, um zu untersuchen , ob auch jetzt noch kein Gmnd
zu jener Vertheilung bestehe. Das Ergebniß würde jedenfalls anders und
zwar nicht so erfreulich ansfallen . Denn laut zuverlässigen Berichten aus
einzelnen Theilen der Pfalz , namentlich auS dem sogen . Westrich , ist zur

in die er nun versetzt wurde , so wie namentlich durch die Werke Haydn 's und
Mozart 's , welche er hier zuerst kennen lernte , eine vollständige Umwandlung
in dem nnn 28jährigen , bisher durchaus italienischen Opernkompvnistcn ver¬
ging . Bereits 1791 erschien Lodoiska, eine Oper , in welcher die kosmopolitische
Natur des Meisters bereits klar zu Tage tritt , und so entstand nach lieferen
Studien auf dem Gebiete der Instrumental - und Kirchenkomposition des 37 -
jährigen Meisters vielleicht vollendetstes Werk : die klassische Medea.

Dieselbe ist Mehul gewidmet und wurde am 13 . März 1797 im Theater
Fahdeau zum ersten Male aufgefllhrt.

Nun folgte 1800 der Wasserträger , 1805 Faniska , 1813 Abenccrages , 1822
wurde Cherubim Direktor des damals weltberühmten Pariser Konservatoriums ,
1833 erschien seine letzte Oper Ali Baba , 1842 schied der 82jährige Meister ans
dem leiblichen Leben , nicht aber aus dem geistigen , nachdem er neben seinen
eben angeführten Opern eine Reihe unsterblicher Werke auf dem Gebiete der
Kirchen- und der Kammermusik geschaffen halte. _ __

Er ist unter allen Meistern der am meisten kosmopolitische , sein Styl erin¬
nert weder an deutsche, weder an italienische, noch an französische Art — er ist
vor allen Dingen Cherubinisch — und klassisch. Gehen wir zur Medea über.

Meister Cherubim hat uns durch seine eminenten Ouvertüren zu Anakreon
und Abencerages so sehr verwöhnt , daß wir diejenige der Medea zu seinen be¬
deutendsten symphonischen Werken nicht rechnen können.

Der erste Hauptgedanke mit der aus ihm hervorgehenden Tongruppe hat für
unser modernes Ohr die dämonische Kraft Medeens nicht mehr , der Pathos
des figurirteu f- moil -Drciklangs will uns schon etwas verblichen und hohl er¬
scheinen , dagegen kam der breit angelegte beruhigende Nebengedanke in As- dur
mit seinen feinen Nachahmungen und mit seiner anziehenden Harmonik im hie¬
sigen Theaterraum nicht gehörig zur Geltung , weil diese für das Streichquartett
so wirksame Stelle erst durch wesentliche Modifikationen in der Dynamik , so
wie auch im Tempo, durch vollendetes Zusammenspicl und durch große Fülle
des Ouattetlklauges in einem ganz akustischen Raume vollends zur Geltung
kommen kann.

Daß Chcrubini nach einer kurzen Durchführung , wie er gerne zu thun Pflegt ,
statt des Hauptgedankens sogleich wieder diesen beruhigenden Nebengedanken
(jetzt in F-dur) in seiner ganzen Länge, und zwar ohne die dem genialen Be¬
herrscher der Technik so geläufigen Veränderungen , wiederholen läßt , macht das
Bedllrfniß nach einer geistig und klanglich modifizirten Ausführung nur noch
dringender . Hoffen wir, daß die zahlreichen Schönheiten dieser Ouvertüre dem

Publikum nächstens im Konzertsaal durch eine vollendetere Ausführung ver-
stündlicher gemacht werden.

Die Oper beginnt mit der freundlich anmuthigen Szene (st- dnr ) der Dirce
und ihre Gefährtinnen , welcher eine nicht bedeutende Sopranarie folgt. Nach
dem Aufzuge der Argonauten (Marsch und Chor in 0 - ckur) , deren Nennungdes verhängnißvollen Wortes „Kolchis " die Dirce bereits mit bangen Ahnun¬
gen erfüllt und nach der Arie des Jason entwickelt sich in breitem Rahmen ein
symphonischer Tonbild , welches durch die majestätische Einfachheit seiner Anlage ,
so wie durch herrlichen Wohlklang gleich ausgezeichnet ist — wir meinen das
Gebet (Ensemble in F- ckur) , Kreon's und des Volkes für das Glück Dirce 'sund Jason 's .

In breitem Tempo wogt (11 Takte lang ) der F- dnr -Dreiklang in Diolen ,Fagotten und Violoncellos auf und ab, König Jason betet in einfach schlichterMelodie, während das Orchester beständig anschwillt : da tritt der Chor in sehr
hoher mächtig wirkender Lage mit einem neuen musikalischen Gedanken ein,die Harmvme wird anziehender, die Achtelfignr im Orchester wird (konlrapunk-
tisch ) reicher und interessanter, bis der erste Theil deS Musikstücks beruhigt (inL- dur ) abschließt . Ein freundlich ausdrucksvolles Oboensolo leitet in den zwei¬ten Theil , ein Duett zwischen Jason und Dirce über , welches , da die demsel¬ben zu Grunde liegende Molltonart keineswegs durch den Text motivirt ist,
auch die mustkalischdn Gedanken den übrigen Theilen dieser Nummer nicht eben¬
bürtig sind , mit Recht gestrichen wird .

Mit dem Wiedereintritt des Chores beginnt eine veränderte Wiederholung
des ersten Theiles , welche in einem mächtigen Anschwellen des Chorklanges bi«
zum mchrtakrigen Aushalten des hohen 8 in den Sopranen u. in dem gleich¬
zeitigen majestätischen Auf - u . Abwogen der Bäffe im 6 - ckur -Dreiklang ihren
höchsten Ausdruck für den musikalischen Affekt findet.

Dieses wahrhaft symphonische , nach spezifisch musikalischenGesetzen aufgebaute
Musikstück imponirt namentlich durch seine grandiose , wahrhaft klassische Ein¬
fachheit ; trotz der Länge eines sehr ausgedehnten Symphoniesatzes erlaubt sich
Cherubim nur ganz vorübergehendeAusweichungen in die Nächstliegenden Ton¬
arten, die Haupttonart F- dw hört man fast beständig.

Leider litt dieses Mal wie gewöhnlich die Ausführung dieser Nummer an
dem Detoniren der Soprane .

Don großen Chormaffen , im Konzertsaal ausgeführt , versprechen wir uns von !
diesem ganz selbständigen Konzertstück eine große Wirkung, eine Transpositiou |
nach Es - dur würde die Ausführung wesentlich erleichtern, ohne der musikalischen:

Karakteristik Eintrag zu thun .
Einen höchst wirksamen Gegensatz macht der verbrecherischen Medea plötzli¬

ches Erscheinen nach dieser Szene göttlicher Weihe und tiefen Friedens . Franz
Lachner weiß diesen Moment de« beginnenden Konfliktes im Drama , so wie
speziell die Persönlichkeit der Medea durch den formartig klingenden Akkord h,es , g , (Quartsextakkord des übermäßigen Dreiklangs es , g , h) in seinem bei¬
gefügten Rezitativ zu karakterisireu.

(Wir verweisen den Leser Dieses hier auf das Textbuch, da der Raum uns
nicht gestattet , der ganzen Handlung folgen zu können.) Mit der Arie des Kreon
Nr . 4 „Zittre vor dem Loos " beginnt die sich von nun ab beständig steigernde
Unruhe im Orchester. Nun folgt nach längeren Rezitativen die erste Arie der
Medea Nr . 5 „ Sieh die Gattin vor dir "

, in welcherder jähe Gegensatz in ihrem
Karakter : die zärtlich - Liebe zn Jason , der sie Alles geopfert in dem ersten
Hauptgedanken und der grimme , sich zum Verbrechen steigernde Haß gegen den
Untreuen in dem sich oft wiederholenden Aufschrei „Barbar " Ausdruck findet,
sodann das wildbewegte Duett in e- moll Nr . 6 „Ich trotze dem Verrath " .

Der leidenschaftliche Gesang Medeens um Jason 's , die tiefe , unruhige Be¬
gleitung der Violen, die gerissenenZwciunddreißigtheile der Violinen und Bäffe ,
die heftig angeschlagenen Akkorde der Blasinstrumente , später die wilde Sech-
zehruheilbewegung der Violinen — alle» Farben zu einem Bilde gewaltiger
Leidenschaft .

Der zweite Akt beginnt mit einer Orchestereinleitung , welche die düsteren
Vorgänge in Medeens Seele, das jetzt noch unklare, aber leidenschaftliche Be«
dürfniß nach Rache musikalisch ausdrückt. Bewunderungswürdig ist die groß¬
artige Einfachheit der Kunstmittel , mit welchen Meister Cherubini musikalisch
zu malen versteht, so bewegt sich da« Orchester 20 Takt - lang nm einen i«
den zweiten Violinen beständig festgehaltenen Ton (e) herum . Bald auf diese
karakteristische Orchestereinlcitung beginnt die große ergreifende Szene mEs- d*r (Ensemble Nr . 8 de« Textbuche«) , in welcher Medea von « rein
die Erlaubniß erlangt , noch einen Tag in Korinth verweilen zu dürfen , ichwill aus dem hier angehäuftm Schatz musikalischer Schönheiten und
Eigenthllmlichkeiten nur Folgendes anführea : Gleich da « Fortissimo des
2 . Takte» wird das Ohr . eines jeden Hörers durch seine fremdartige Har¬monie überraschen , daS leidenschaftliche, verbrecherische Verlangen nach Rache
findet hrer seinen Ausdruck in einem höchst selten augewendeteu ' Akkord (von
unten nach oben g, h , des, f, ein Septimenakkord mit großer T .crz und ver
minderter Quinte , der Stammakkord des häufig gebrauchten T crzqnartsextak-
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die U-berrafchung fast verwirrend , als es hieß , daß nicht .
bloS in den

sgnüiaen besetzten Landestheilen Frankreichs , sondern auch in Elsaß und

Deutsch - Lothringen Wahlen zur Beschickung der demnächst in Bor¬

deaux zusammentretenden Nationalversammlung stattfinden sollen. Nur

Wenige vermochten sich sofort die Sache , wie fich
's gehörte, zurecht zu le-

aen - die abenteuerlichsten Erklärungen wagten flch allmählig hervor : ja

sogar allerlei so eben noch in Folge der jüngsten französischen Katastro -

vben gründlich begrabene Hoffnungen zucken galvaniflrt m gewissen Ge -

müthern auf . Sollte denn wirklich nochmals die Rückkehr dieser Landes -

theilc zu Deutschland in Frage stehen ? wollten sich Manche ftagen , aller¬

dings jedoch ohne jeglichen heißblütigen Gefühlsschwung . Den Ueberüg -

teren trat allerdings der Gedanke nahe , daß es sich hier gewissermaßen
um die bloße richtige Erledigung einer staatlichen Angelegenheit handeln
könnte : allein auch sie schütteln noch immer die Köpfe unter seltsamem
Lächeln. Fu weiterer Aufhellung der Frag - mußt - eben ms Auge gefaßt
werden , daß der - inzuberufenden Versammlung m Bordeaux vorerst die

bloße Aufgabe gestellt wird , die Entscheidung über Frieden oder werter

fortzusetzenden Krieg auSzusprechen. Wird der auf Grund der deutschen
Forderungen gebotene Fried - durch Kammermehrhert angenommen , somit
die Abtretung deS ElsaffeS u . Deutsch - Lothringens anerkannt , u . will die
B -rsammlnng sodann — aber dann erst — den Karakter einer wirklichen
Konstituante annehmen , so haben , wie eS klar genug scheint, die elsässi-

fchen und deutsch -lothringischen Abgeordneten dort nichts mehr zu schaffen
und müssen sich zufort zurückziehen. Freilich dürfte dies Alles dann noch
eigenthümliche Szenen absetzen , und schon diese Voraussicht ruft allent¬
halben eine gewisse sinnende Befrcmdung hervor . Das Verhalten der
Landbevölkerung in der gegenwärtigen Sache können wir vorerst noch
nicht näher bezeichnen ; in Straßburg aber ist bereits eine Reihe von Be¬
werbern aufgestellt ; es reicht Hw, daß wir darunter , neben einem oder
zwei Ultramontanen , einem etwaigen Orleanisten , ferner dem bisherigen
Maire Küß , meistens die Männer des früheren niederrheinischen Kuriers
finden ; an der Spitze nannte man sogar den bejahrte » Journalisten
KarlBörsch u . dessen langjährigen Adjutanten Schneegans , den der-
maligen Redakteur des zur Zeit im Elsaß verbotenen Berner Blattes
1'Helvetie . Nun erschien sogleich gestern Abend im Niederrheinischen Kurier
eine Erklärung deS hiesigen Präfekten , Grafen von Luxburg , nach welcher,
im Anschluß an eine von Versailles aus bereits erfolgte Bestimmung ,
allen unter dem Drucke der bekannten Gambetta 'schen Verfügungen hin¬
sichtlich der Wählbarkeit ernannten Abgeordneten keine denselben in dieser
Eigenschaft sonst zuerkannten „ Berechtigungen verliehen " wird . Die
so eben erschienene Straßburger Zeitung wiederholt diese Bekanntmachung
und erörtert dieselbe in einem kmzen Leitartikel , nicht aber ohne zu be¬
merken, daß die Verwaltung hiesige: „ Provinz bereits ganz auf deutschem
Fuße geordnet ist und die Lostrennung derselben von Frankreich die erste
Bedingung eines jeden möglichen Friedens bildet .

" Wir sind immerhin
auf die weitere Abspinnung diese? eigenthümlichen OrtsdramaS gespannt ,
und ich werde nicht ermangeln , daS Weitere darüber zu berichten.

Oesterreich .
Prag , 3 . Febr . (Pr.) Der Kreuzherrnpriester Pelleter , Hauptlehrer an

der Egerer Lehrerbildungs -Anstalt , benachrichtigte den Erzbischof, daß er den
Pricsterstand ablege, weil das Unfehlbarkeits -Dogma seiner Ueberzeugung
zuwider laufe .

X Pesth , 4 . Febr. In der Berathung über die Ueberttagung der
Achtzig-Millionen -Schuld in die Bücher der Staatsschuldenkasse nahm
dieReichsrathsdelegation de» 1 . Ausschußanttag an , wonach die Dele¬
gation von der Erklärung des gemeinsamen Ministeriums , daß durch die
lediglich administrative Verfügung der Uebettragung der Bankschuld in die
Bücher der Staatsschuldenkasse kein Präjudiz geschaffen werden konnte,
Kenntniß nimmt und auch ihrer Seits beschließt, daß ein solcher admini¬
strativer Akt ein Präjudiz nicht schaffen kann . Der erste Absatz des zwei¬
ten Antrags , „ die vom Ministerium angegebenm Gründe rechtfertigen
nicht die Üebertragung "

, wird gleichfalls angenommen . Der zweite Absatz,
das Befremden der Delegation darüber ausdrückend , daß , ungeachtet daß
sich das österreichische Ministerium und die Staatsschuldenkontrole dage¬
gen ausgesprochen haben , die Uebettragung dennoch erfolgte , wird abgelehnt .

Ausland .
Basel , 3 . Febr .

^
(Schw .Gr.) Während die früher täglich hier anlan¬

genden Züge französischer , aus den deutschen .Spitälern entlassener Ver¬
wundeter seit einigen Tagen aufgehört haben, boten unsere Sttaßen heute
das umgekehtte Bild : es war eine deutsche Ambulanz und ein
Trupp deutscher Invaliden , von Genf kommend, welche sich nach dem ba¬
dischen Bahnhof begaben . Gestern Abends war .dieser Transport , etwas
über 60 Mann an Zahl , hier angekommen , von Mitgliedern des Hilfsver¬
eins auf dem Perron in Empfang genommen und in Gegenwatt eines
trotz der späten Stunde zahlreichen theilnahmsvollm Publikums zu Omni -

bufen üüd Möbelwagen Acleitet oder getragen worden , um in Verschiede - Händen ; jetzt habt Ihr neue Pflichten ! Gebet ein Beispiel der MannS -
nen Vierteln untergebracht zu

' werden . Die Leute sahen trotz arger Ver- zucht, der guten Haltung, des Gehorsams ! " — Am 31 . Jan stand die~ ^ -- o0 - 1- - - . " i , 3proj . Rente 61 . 20 ., am 1 . Febr. 60 . 30 .

fort* des , f , g , h) , dieser Akkord wird , wenn die Wogen der Leidenschaft be¬
sonders hoch gehen , mehrmals im Fortissimo des vollen Orchcfles wiederholt ;
ferner höre man recht auf die unheimliche Bewegung im Streichorchester und
auf den herrlichen ausdrucksvollen Nebengedanken , Medeens Erinnerung au
ihre einst so theure Heimath begleitend . (Schluß folgt.)

— Julius Walter berichtet aus Kaffel : „Napoleon kam in mein Hotel,
in dessen Erstgestock Bazaine Quattier häll. Seine schöne, junge Ge¬
mahlin liegt jetzt im Hotel du Nord in den Wochen . Der glückliche Erbe
der zahlreichen Millionen , die sein Vater in Mexiko gefunden , ist nicht
auf deutschem Boden geboren , obgleich er in Kaffel das Licht der Welt
^ blickte, denn in dem Augenblicke, als der junge Bazaine fein warmes
Mutternest verließ , ward er auf französische Erde gebettet, welche zu die¬
sem pattiotischen Zwecke der umsichtige Vertheidiger von Metz in einem
Kästchen mitgebracht hatte."

(Aus dem Orient.) In einem Wiener Blatt finden wir folgende Notiz :
Ein -Ledmne , welcher sich einige Zeit in Paris anfhielt und dem natürlichdie Begrnßung »weise mit dem Hute auffallend erschien , da sie der seinen so
entgegengesetzt ist , bediente sich später im Zorne des Fluches : Möge Deine
Seele nicht mehr Ruhe haben , als der Hut eines Europäers I

(ÄusglelchuNg . Fl .Bl .) „Ei , das ist doch nicht klug von Ihnen , daß Sie , ein
Sechzrger ' Mädchen mit 20 Jahren heirathen . Das ist doch eine ungleiche

^ „Werde Ihnen erklären , daß ich Hab
' gethan doch eine gleiche Hei-

rath Werde ich meme schöne junge Braut anseheu , werde ich vor Vergnügenwerden um 20 Jahre jünger. Wenn sic aber mich , den alten Kerl , anfieht ,wnd sie werden vor Schrecken um 20 Jahre älter. Wird 's also sehn eine ganzgleiche Herrath ."
(Geistesgegenwart. Fl .Bl .) Witthin : „Daß Gott erbarm , das wird 'was

Tchoues abgeben , eben schlägt'« 12 Uhr und die visitirende Gendarmerie istrnne 10 Schntt mehr vom Haus entfernt ." - Ein Bauer ,u den Anderen :
r “ « opf nrcht Verloren , schnell alle Lichter ausgelöscht bis auf eine» , auf
__ £ nie gefallen und mir nachgebetet : — und erlöse uns vom Uebel , Amen !

erutretende Gendarm zum andern Gendarmen : „Pst , schnell nmge-f-htt, hier ,st ein Todter im Hau» k" ’

stümmelung zufrieden aus . Der Heimath nach waren es Badener und
Nuits ist der Ort ihrer Verwundung . Heute Mittags reisten sie in einem
vorzüglich ausgestatteten Ambulanzzug nach Karlsruhe ab, mit ihnen
ein deutsches Sanitätskorps , bestehend au ? 3 Offizieren , 20 Wärtern und
3 Wärterinnen , welche sämmtlich aus französischer Gefangenschaft kamen .

/ Zürich , 4. Febr . Der gestrige Abend brachte uns die ersten Sendun¬
gen der U e b e r r e st e von der B o n r b a k i 'scheu Armee . Um 8 Uhr
langten die ersten Tausend und um S Uhr ein zweites Tausend hier an .
Einsender Dieses , der bei der Ankunft anwesend war , vergaß in diesem Au¬
genblick vollständig den Unterschied zwischen Freund und Feind . Denn hier
hatte man es nur mit unglücklichen , abgehärmten , halbverhungerten Ge¬
stalten zu thun . Alle möglichen Lebensalter waren vertreten : Bursche , die
kaum der Schule entwachsen sind, gingen neben grauköpfigen Alten einher ,
die ihrer Seits wieder nicht alle den Soldatenstand als Beruf erwählt
hatten , die große Mehrheit wurde indessen von Leuten des mittleren Le¬
bensalters von 20 — 40 Jahren gebildet. Wie das Alter , bot auch die Be¬
kleidung eine mannigfaltige Musterkarte dar : Turkos und Zuaven , Mobile
und Linie, Alles ging durcheinander , theilweise in einer sehr phantastischen
Tracht , meistens aber mit rothen Hosen , von denen gar viele mehr Löcher,
als Zeug aufzuweisen hatten . Das Schuhwerk befand sich in einem be -
dauernswerthen Zustande . Ganze und halbe Stiefel , mit und ohne Soh¬
len, wechselte» mit einander ab, und glücklich noch Die , welche nicht in blo¬
ßen Strümpfen den von Schnee und Schmutz bedeckten Boden zu passireu
hatten . Und trotz aller erlittenen Strapatzen , trotz des Unglücks , das ihr
Vaterland so mächtig getroffen , waren die meisten bei gutem Humor und
bettachteten sich die neue Lage mit jenem Leichtsinn , der einen eigenthüm¬
lichen Zug in dem Karakter der Franzosen bildet. Mit ihrer Aufnahme in
der Schweiz schienen die ungebetenen Gäste sehr zufrieden zu seyn . Be
fanden sie sich doch wieder unter Dach und Fach , zu essen und zu trin
ken gab es auch wieder und an Zigarren fehlt es auch nicht. Und das ist
ein Theil derjenigen Armee , mit welcher Gambetta den Krieg auch nach
Ablauf des Waffenstillstandes » och fortsetzen möchte. Diese unheimlichen
Gestalten sind zwar im Stande , als Kanonenfutter zu dienen , nimmermehr
aber das verlorene Prestige Frankreichs wieder zu erobern . Darüber geben
sie sich selber keiner Täuschung hin , sie wünschen nichts sehnlicher, als
den Frieden .

X Brr » , 4. Febr . Bis jetzt sind 66,000 Franzosen übergetreten:
50,000 bei VernereS , 16,000 bei Vallorbes und bei St . Croix . Gestern
und vorgestern setzten die Deutschen den Kampf fort . In Neuenburg
lagen über 2000 Verwundete .

Genf . Da ? Genf. Journ. bringt die Sensationsnachricht , daß Eng¬
land , unterstützt von sämmtlichen (!) andern neutralen Mächten , seinen
ganzen Einfluß geltend zu mache» entschlossen sey, um den Frieden auf
der Grundlage der Neutralisation des Elsaß unter europäischer Bürgschaft
und Verbleiben desselben bei Frankreich herbeizuführen . Das genannte
Blatt will seine Nachricht einer „ sehr hohen Auskunft " verdanken . —
Es wird sich bald zeigen, ob etwas an der Sache ist und wie viel ; jetzt
aber schon wird man sagen können , daß England , wenn es wirklich in
der bezeichnetcn Richtung thätig wäre , sich in eben so unnöthiger , wie
aussichtsloser Weise bemühen .

Versailles . (Französischer Text der Konvention . Schluß .) Att . 7. Die
Nationalgarde behält ihre Waffen ; sie wird mit der Bewachung von Paris
und mit der Aufrechterhaltung der Ordnung beauftragt . Gleicher Weise
wird es mit der Gendarmerie und den assimilirten Truppen gehalten ,
welche zu einem Munizipaldienst verwandt werden, wie die garde re'-
publicaine , die Douaniers und Pompiers ; die Gesammtzahl dieser Ka¬
tegorie wird nicht 3800 Mann übersteigen . Alle Korps von Francs -ti -
reurs werden durch einen Befehl der französischen Regierung aufgelöst .
Art . 8 . Sogleich nach Unterzeichnung des Gegenwärtigen und vor der Be
sitznahme der Forts wird der Oberbefehlshaber der deutschen Armeen den
Kommissaren , welche die französische Regierung sowohl in die Departe¬
ments , als ins Ausland schicken wird , alle Erleichterungen gewähren ,
um die Verproviautirung vorzubereiten und der Stadt die Waaren zuzu¬
führen , welche dazu bestimmt sind. Art . 9 . Nach der Uebergabe der Forts
und nach der Entwaffnung der Enceinte und der Garnison , wie in den
Artikeln 6 und 6 stipulirt , wird die Verproviautirung von Paris unge
hindert ins Werk gerichtet durch den Verkehr auf den Eisenbahnstraßen
und Wasserstraßen . Die Vorräthe , welche zu dieser Verproviantirung be¬
stimmt find, dürfen nicht aus den von den deutschen Truppen besetzten Gebieten
bezogen werden , und die französische Regierung verpflichtet sich, dieselben
außerhalb der Demarkationslinie anzuschaffen, welche die Stellung der
deutschen Armeen umgibt , es sey denn , daß eine entgegengesetzte Ermäch¬
tigung von den Befehlshabern der letzteren ertheilt werde. Art . 10 . Jede
Person , welche die Stadt Paris verlassen will , muß mit einem regelmä
ßigen , von der französischen Militärbehörde ertheilten und dem Bisa der
deutschen Borposten unterworfenen Passirschein versehen sey» . Diese Pas --
sirscheine und Bisa 'S sollen von Rechtswegen den Kandidaten zur De
putation in der Provinz und den Dcputirten zu der Versammlung ertheilt
werden . Die Zirkulation der Personen , welche die angegebene Autorisation
erhalten haben » wird nur zwischen 6 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends
erlaubt feyn. Art . 11 . Die Stadt Paris wird eine munizipale Kriegs
Kontribution zur Summe von 200 Millionen Franken bezahlen . Diese
Zahlung muß vor dem 18 . Tage des Waffenstillstandes geleistet seyn.
Der Zahlungsmodus wird durch eine gemischte deutsche und französische
Kommission festgestellt. Art . 12 . Während der Dauer des Waffenstillstan¬
des darf nichts von den öffentlichen Werthgegenständen entfremdet werden ,
welche als Pfand für die Einziehung der Kriegs -Kontribution dienen kön
nen . Art . 13 . Die Einfuhr von Waffen , Munition oder Stoffen , welche
zu ihrer Fabrikation dienen , wird während der Dauer des Waffenstill¬
standes untersagt . Art . 14 . ES wird sofort zum Austausch aller Kriegs¬
gefangenen vorgeschritten , welche seit dem Beginne des Krieges durch die
französische Armee gemacht wurden . Zu diesem Zwecke werden die fran¬
zösischen Behörden in kürzester Fast NamenS - Verzeichnisse der deutschen
Kriegsgefangenen an die deutschen Militär - Behörden zu AmienS , zu Le
ManS , zu Orleans und zu Vefoul übergeben . Die Freistellung der deut¬
schen Kriegsgefangenen wird an den der Grenze nächsten Punkten voll¬
zogen werden . Die deutschen Behörden werden gegenseitig und in mög¬
lichst kurzer Frist eine gleiche Anzahl von französischen Kriegsgefangenen
entsprechender Grade den französischen Militär -Behörden übergeben . Die
Auswechslung wird fich auf die Gefangenen bürgerlichen Standes erstre¬
cken , wie die Schiffs -Kapitäne der deutschen Handels -Marine und fran¬
zösische Zivilgefaugene , die in Deutschland internirt worden sind . Art . 15 .
Ein Postdienst für unversiegelte Briefe wird zwischen Paris und den
Departements durch Vermittelung des HanptquattierS in Versailles ein¬
gerichtet werden . Zur Beglaubigung haben die Unterzeichneten die gegen¬
wärtigen Konvenlionen mit ihrer Unterschrift und ihren Siegeln versehen .
So geschehen zu Versailles , den 28 . Januar 1871 . (unter ; .) Bismarck .
Favre .

X Versailles , 4 . Febr. Graf BiSmarck hat außer der gegenüber
dem Gambetta 'schen Wahlerlaffe vom 31 . Januar erlassenen Einsprache ,
deren Wortlaut bereits von Bordeaux gemeldet wurde » auch eine längere
Note ähnlichen Inhalts glcichzeittg an JuleS Favre gesichtet, welche der¬
selbe durch die Zusage der Aufhebung jener Beschränkungen der Wahl -
steiheit heute beantwortet hat .

X Paris , 2. Febr . Die Mitglleder der Pariser Regierung gehen
am 10 . d. nach Bordeaux , um der Nationalversammlung Rechenschaft
abznlegen . Trochu lehnte jebc Kandidatur ab . 914 deutsche Kriegsgefan¬
gene in Paris wurden gegen die gleiche Anzahl französischer auSgewechfelt .
— Ja einer Note der Amtszeitung wird bestäügt , daß JuleS Favre die
Verhandlange « im vollsten Einvernehmen mit den übsigen Mitgliedern
der Regierung und mit deren Anleitung geführt hat . General B i n o y
wohnte ebenfalls den betreffenden Bexathungen deS VettheidigungSratheS
bei. — General Leflo hat eine KundMachung an das Heer erlassen , in
welcher es heißt : „ Ihr habt Paris lar ^ e vertheidigt , als noch Brod vor -

Rente 51 . 20 ., om 1 , .
Bordeaux , 3 . Febr. (Pr .) Gestern langten von Newyvrk 3 Dampfermit ungeheuren Massen Kriegsmaterial an. — Garibaldi

wird demnächst in Kaprera erwartet.
X Bordeaux , 4 . Febr . Die Regierung veröffentlicht eine Meldung

des Generals Billot aus Lyon vom 3. Febr . Der General meldet , daß
er sich , nachdem er den Rückzug der Ostarmee gemäß der ihm vom Ge¬
neral Clinchamps ertheilten Befehle gedeckt hatte , mit Zustimmung deS
Letzteren der Jnternirung entzog, um in Bordeaux der Regierung Besicht
erstatten zu können . Das 18 . Korps und die Reserve haben am 1 . Febr .
tapfer bei la Cluse, Royr und Fort Joux gekämpft. Der Mangel an Le¬
bensmitteln und Munition , sowie die in Folge des Waffenstillstandes an¬
gezeigten Bewegungen bestimmten den General , den Rückzug zu befehlen ,
der sich nach der Schweiz vollzog . Einige versprengte Korps , denen er
die Freiheit der Bewegungen überließ , hatten sich noch zurückziehen kön¬
nen . — Nach einer Verfügung Gambetta ' s sollen die Wahlzettel , welche
die Namen der nach dem Erlaß vom 31 . Jan . von der Wählbarkeit aus¬
geschlossenen Kandidaten enthalten , Giltigkeit behalten für die außerdem
auf denselben verzeichneten Kandidaten , wenn dieselben wählbar sind. —
Eine gestern Abend im Theater stattgehabte Versammlung beschloß, eine
Volkskundgebung in 's Werk zu setzen , bei welcher Gambetta befragt
werden soll, ob er, wenn nöthig , die Präsidentschaft des Wohlfahrtsaus¬
schusses annehmen und ob er bei dem früheren Versprechen des Wider¬
standes bis zum Aeußersten beharre . Die Antwort Gambetta 's soll schrift¬
lich erbeten werden . Gambetta hat die Präfekten angewiesen , daß sie den
Maires die formellsten Weisungen bezüglich des WahlbeschränkungSerlaffes
vom 31 . Jan . zugehen lassen sollen . — Aus Lyon wird von einer dort
stattgehabten Arbeiterknndgebung für die Kommune und den Krieg berich¬
tet. Die Menge hat sich nach einer beruhigenden Ansprache des Prä¬
fekten zerstreut .

X Dieppe , 4 . Febr . Bis heute ist der Eisenbahnverkehr für Per¬
sonen noch nicht eröffnet . Dieppe hat sine preußische Besatzung erhalten .
Die Bevölkerung wünscht Frieden .

X Havre , 4 . Febr . Die Seine ist bis Rouen schiffbar.
X Lille , 4 . Febr . Das Mem . de Lille veröffentlicht eine Liste der

von dem hiesigen nationalen Ausschüsse aufgestellten Kandidaten . Die
Mehrzahl der Kandidaten gehört der gemäßigten Partei an . Unter ande¬
ren werden genannt : ThierS , Changarnier , Keller , Brame nutz Kolb -
Bernard . — General Faidherbe hat den Kommandanten hiesiger Stadt
telegraphisch über die in Gemäßheit der Uebereinkunft vom 28 . Jan . ge¬
zogene Begrenzungslinie verständigt , hinzufügend , daß über die Räumung
von Abbedille und des nördlichen Thsils deS Aisnedepartemeuts noch ver¬
handelt werde .

X Lille , 4 . Febr . Auf der demokratischen Wahlliste des Departements
Pas de Calais stehen unter Anderen Jules Favre und General Faid -
Her b e . Eine Abordnung der Wähler von Lille hat den Präfekten um
Aufklärung über den Erlaß der Regierung vom 31 . Jan . gebeten . Der
Präfekt erklärte , es müsse der Erlaß vom 31 . Jan . für giltig angesehen
werden , weil er nach dem Pasiser Erlaß ergangen sey , letzteren daher auf¬
hebe. Kolb -Bernard und Brame haben gegen den Gambetta ' schen Erlaß
Verwahrung eingelegt und Angesichts desselben ihre Bewerbungen zurück¬
gezogen - Auch vom National -Ausschuß in Lille wurde gegen denselben
Erlaß Einsprache erhoben .

X Brüssel , 4 . Febr . Das hier eingetroffene Journ . offic. vom 27 .
v . M . schreibt unter Hinweis auf die zwischen dem Grafen Bismarck und
Jules Favre um jene Zeit angeknüpsten Verhandlungen : So lange die
Regierung auf die Hilfe der stehenden Heere in den Provinzen rechnen
konnte , durfte sie nichts vernachlässigen , um die Vertheidigung von Paris
in die Länge zu ziehen, jetzt aber, da die Heere zwar kampffähig , aber zu
weit von Paris entfernt sind, um der Stadt vor der völligen Erschöpfung
ihrer Lebensmittel zu helfen , ist die Regierung gezwungen , Verhandlun¬
gen einzuleiten . — Etoile beige veröffentlicht sin Manifest des Herzogs
von Aumale vom I . Febr . an seineWählcr , wosin es heißt : Ich glaube
die Pflicht zu haben , sine Erläuterung über die Kriegs - oder Friedens¬
frage zu geben . Da ich an den Akten, welche den Krieg vorbereitet haben ,
nicht betheiligt bin , darf ich die volle Freiheit der Beurtheilung beanspru¬
chen. Ich bin dazu mehr wie jeder Andere berechtigt durch die Unthätig -
keit, welche mir auferlegt wurde , als ich daS Recht in Anspruch nahm ,
mich zu schlagen. Was die Verfassungsfrage anbelangt , so bleibe ich von
den Bortheilen eingenommen , welche die Monarchie darbietet ; ich finde
aber in meinen Gefühlen nichts , was mich von der Republik ttennt . Wenn
Frankreich die Republik will , so bin ich bereit , mich vor seiner Souverä -
netät zu beugen .

Florenz , 3. Febr. (A .Z .) Garibaldi hat die Bewerbung als Ab¬
geordneter für Nizza angenommen .— AnS Bordeaux kommt die Nach¬
richt von der bevorstehenden Auflage einer 5-prozentigen Steuer von
fremden Fonds und einer 10 -prozentigen von aleatorischen Werthen .

X Madrid , 3. Febr . Ein Manifest der republikanischen KorteS -
minderheit ist erschienen , in welchem zur Bethejligung am Wahlkampfe
angerathen wird ; als Ziel wird hingestellt : sine Reform des Art . 33 der
Verfassung und Absetzung der savoyischett Dynastie .

Verschieden et .
--- Meersburg , 2. Febr . Ein hiesiger Bürger machte vor weni¬

gen Tagen seinem Leben dadurch ein Ende , daß er sich mit einem Reb¬
messer beide Waden durchschnitt und so eine Verblutung herbeiführte .

Drahtbericht .
XX Brüssel , 6 . Febr . Die Jndep . beige veröffentlicht eine vom

Pariser Ausschuß unter dem Vorsitz Dufaure ' s aufgestellte Kandidaten¬
liste . Darunter erscheinen die Regierungsmitglieder Favre , Gambetta ,
Cremieux , Glais -Bizoin , Picard , Simon , Pelletan , EmanueMrago , Gar¬
nier Pages , Ferry , Rochefort , ferner die Admirale Saiffet , Ronciere ,
Pothuan , die Generale Trebault , Belleman ; 7 Vertteter der Wiffen -
schaft : Faustin , Helie , Leblond - Germainsay , Ricords , Saintclair , Deville
Berthelot ; ThierS ; die Bankiere Alphonse Rothschild, Mallet ; die Inge¬
nieure Solacronp , Pierard Souvage ; die Publizisten Lemoinne vom
Debats , Nefftzer vom Temps , letzterer schlug aus und befürwortete statt
seiner die Kandidatur seines Kollegen Hebrard ; ferner erscheinen die MaireS
DesmaretS , Bouvalet , Carnot , Mattin , Vacheret, der ehemalige Maire
Cochin , Hugo Blanc , Qninet . — Vergangenen Donnerstag erschien die
erste Nummer von R o ch e f o r t 'S neuem Blatte ._

Redakteur : 2 . Macklot .

Verlustliste der großh . badischen Feld -Divifion .
(Vom großh . KnegSministettum mitgekhsilt .)

( 1 . ) Leibdragonerregiment . Patrouilleng efecht bei Mof -
fans , 14 . Jan . 2 . Esk . Luchner, Karl , a. Orteuberg , A . Offenbnrg, schw.
v . (Schuß durch die Bruii ; Lnre) .

5 . Esk . Haas , Friede. , a . Leugenneden , A. Boxberg , verm .
AufdemMarsche zwischen Champagny und Plancher -

Ba » , 1 « . Jan . , Abends . 1 . Esk . Odenwald , Rud., siuj . Freiw . , a.
Heidelberg, schw. v . u . gest. in AuxelleS -BaS am 17. Jan . , Morgens (Sch .
in den Unterleib, aus dem Hiutcrhalt durch Frarics - tireurs) .

Nachtrag zum Gefechte bei Chenebier , 17 . Jan .
5 . Infanterieregiment . 12 . Komp . Berlsch , Gust. , a. Weil , A. Lör¬

rach, l . v. (Prellsch . d . e. Grauatspl. am r. Schienbein). Kaiser , Karl, a. Mc -
dereggenen, A . Müllhcim , verm._ _
Wttteroa - Sbrodaehtnngea ver meteorologischen Zennalstatton Karlsruye.
4 . Febr . Barometer . Thermoau Feachtigkt . ill Pr . Willi.
M-rg. 7 U. 27 " 8'8"' + 1,2 0,98
Mitt. 2 „ 27 " 8,6 "' + 5. 1 0,87
N- Lt» S „ 27 " 8,6 '" + 2 .3 0,93

5 . Febr.
Morg. 7 U. 27 " 9 .2'" -f 1 .4 0,95
Mitt. 2 „ 27 " 9,3"' + 7,6 0,68
NachtSS „ 27 " 9,4"' + 5,7 0,94
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Wesen ist für alle Betheiligten , die Nehmenden und die Leistenden, eine
wahre Pein . Aber dagegen gibt es kein Mittel , und die Erhaltung der
Truppe ist und bleibt oberstes Gebot . Auch hier beklagt sich der Franzose
fast nie über den eigentlichen Soldaten , wohl aber beklagt er sich auf das
Heftigste über nachziehende Fuhrleute und Nachzügler jeder Art . Hier
sollte die strengste Justiz geübt werden , und sie würde es auch, wenn nicht
der Thatbestand so außerordentlich schwer zu erheben wäre . Es gibt
für den beraubten Bauern fast kein anderes Mittel , als mit seiner geraubten
Habe so lange fortzulcufen , bis er den Annektirer vor den nächsten Offi¬
zier stellen kann . Ich brauche nicht erst aukzuführen , wie mißlich und oft
unausführbar auch dieses Hilfsmittel ist. Daß der Krieg ein Schreckniß
ist, ein Spott auf die vielgerühmte Bildung und Brüderlichkeit des 19 .
Jahrhunderts , darüber sind wir Alle einverstanden . Ganz falsch aber ist
die Meinung , als sehen die Gefechte und Schlachten das Furchtbarste am
Krieg . Die Märsche und die damit unfehlbaren Entbehrungen sind das
Entsetzlichste, und darin hatten die deutschen Truppen das Unglaublichste
zu bestehen nach der 2 . Schlacht bei Orleans , in jenen Kämpfen um den
Wald von Marchenoir zu Beginn des Dezember . Die Kleidung und
namentlich das Schuhwerk waren hier durch Märsche u. Kämpfe aufgebraucht
oder abgenützt , und vielfach ging der Soldat in der seltsamsten Fußbe¬
kleidung , wenn überhaupt in einer . Das war die,Zeit der schwersten Ver¬
luste für das deutsche Heer nach den Schlachten bei Mars -la -Tour und
Gravelotte . Wenn die Offiziere mit der größten '

Hochachtung vom deut¬
schen Soldaten sprechen, so thun sie dies um so weniger vom französischen ,
soweit es sich nicht um den regulären Mann handelt . Und selbst Linie
und Chasseurs scheinen durch das ferntreffende Chaffepot etwas herabge¬
kommen . Sie halten , tapfere Ausnahmen abgerechnet , nicht eigentlich Stand ;
sie bringen den deutschen Truppen meist nur aus weiter Ferne Verluste
bei und gehen dann zurück . Noch auffallender ist, um mit Peter Swanoff
in Czar und Zimmermann zu reden , die Gcfangennehmengebenlasserei !
Das Urtheil ist ganz einstimmig , daß in den letzten Kämpfen gegen
Chanzy der innere Halt des französischen Heeres gebrochen war ; 2, -
deutsche Kavalleristen brachten 150 , auch 200 Mann , vollkommen bewaff
net aus den Ortschaften heraus , und der Zug vermehrte sich unfehlbar ,
je länger er dauerte . Dabei ist wohl zu bemerken , daß auch die neuen
französischen Armeen ganz vortrefflich gekleidet und noch vortrefflicher
bewaffnet sind, freilich auch um so weniger waffengeübt . Der Reich -
thum und der Kredit dieses Landes ist ganz erstaunlich , und der
französische „ Schick" in rascher und hübscher formaler Ausstattung be¬
währt sich vollkommen ; freilich, was dahinter steckt , ist minder gut .
Daß der eigentliche Franzose zum Guerillakrieg nicht die mindeste Fähig
feit hat , das hat sich in diesem Krieg trotz aller Francs - tireurs hundert¬
fach gezeigt ; namentlich die deutschen Kavallerievffiziere wiffen davon zu
erzählen ; aber vorerst erzählen sie es nur in innerem Kreise. Die Ka
vallerie hat übrigens zu ihrem großen Leidwesen des Terrains wegen wc
der im Südosten , noch im Westen bei Le Mans so viel im eigentlichen
Krieg leisten können , als sie gewünscht hätte ; weit mehr im Norde » .
Wir alle haben trotz Sieg und Anerkennung reichlich genug und wollen
froh seyn , wenn die Uebergabe von Paris nun bald den ehrenvollen
Frieden bringt ; wollen es aber die Franzosen anders , nun , so mag ihr
Geschick nach ihrem eigenen Willen sich erfüllen ; mag seyn, daß die schwäche¬
ren Leute schon den Mühen des Feldzugs ihren Tribut bezahlt, — die deutschen
Bataillone , die man hier in Arbeit sieht, strotzen von Kraft , Gesund
heit und Siegesgewißheit !

(Bourbaki .) Derselbe soll Hand an sich gelegt habe» in Folge einer
Vorwurfsvollen Depesche Gambetta 'S (was man indeß von Bordeaux aus
zu widerlegen sucht.) Er schoß sich in die rechte Schläfe , aber ohne so -
fort den ersehnten Tod zu finden . Als er sich au « der Äetäubung erholte ,
rief er aus : „Ach, ich habe fehlgeschossen ! " Den Unglücklichen pflegte
seine Gemahlin .

© A « 3 der Schweiz , 4 . Febr . Mit dem Uebertritt der französischen
Hauptarmee vonPontarlier aus in dieSchweiz ist diese letzte Kriegsepisode
nicht beendet, indem ein Theil der Armee selbst in fortwährenden Käm¬
pfen längs unserer Grenze südlich rückt und auf diese Weise der Ueber¬
tritt au verschiedenen Grenzstrecken , wie sich allenthalben dazu Gelegenheit
findet , statthat und zwar längs der ganzen Jurakette bis zur Dole . Ei¬
nige geschlossene Abtheilungen konnten unbelästigt les Rouffes erreichen u .
dann über den Faucillepaß u . durch daS Pays de Gex , also hart an der
Genfer Grenze vorbei , nach dem Fort de l'Ecluse kommen . Es sind dies
wohl die 12,000 Mann , welche in vollständig gutem Zustande zuerst durch
Pontarlier gekommen waren , als die Manteuffel '

fche Umschlingungsbewe¬
gung noch nicht vollendet war . Es heißt wohl , daß statt der anfänglich
angesagten 80 oder 85 .000 Franzosen nur etwa 50,000 kommen ; allein
da längs der ganzen Grenze überall Abtheilungen eintreten , so dürfte die
elftere Zahl wohl doch erreicht werden . Bereits mehrere raufend Mann
waren mit gestern an ihren Bestimmungsorten angelangt in den östlichen
Kantonen , welche zuerst mit den ihnen zugedachten Truppenanzahlen be¬
dacht werden . In den Westkantonen sind fast alle Milizen zur Grenzwache
aufgebvten — Auszug , Reserve und Landwehr — so daß diese Ueber-
gangsgeschichte eine sehr kostspielige wird , aus welchem Grunde der Bun¬
desrath auchjein Anleihen von 15 Mill . ausschrieb. Der Grenzdienst selbst wird
übrigens bald eingeschränkt werden können . — Garibaldi hat sich also,
da er von Chalons s . S . , also aus dem in den Waffenstillstand einge-
schlvssenen Departement Saon et Loire, telegraphirte , der Umschlingung
und Gefangennahme entziehen können durch rechtzeitiges Aufgeben von
^ ijon , wo er noch den 29 . zur Bertheidigung stand .

Deutsches Reich .
* Karlsruhe , 3 . Febr . Das Verdngs .-Blatt der Zolldirektion

Nr . 21 enthält : 1) Strich des Kameralaffistenten Aug . Kistner von
Hohenstadt aus der Liste wegen Verführung eines Kindes und Unterschla¬
gung und daher Verurtheilung zu 10 Monaten KreiSgefängniß . 2)

Einrichtung der Kautionsscheine dahin betreffend , daß es in Hinkunft auchDritten möglich seyn wird , mit einiger Gewähr der Sicherheit Namens
des Kautionspflichtigen die Kaution einzuzahlen . 3) Personalnachrichten :
Ernannt : Hauptamtsassistent G aff er in Kehl zum Sekretariatsaffistenten bei
gr . Zolldireklion , Kameralaffistent AlcisWeb er in Freiburg zum Hauptamtt -
gehilfen in Stühlingen , Kanzleigehilfe Karl Fr . Kirsch von Lindach zum
Zollgchilfen in Karlsruhe , Grenzaufseher Gesrg Heinzelbecker in
Kehl zum Nebenzollamtsgehilfen in Erzingen und Grenzausseher W i e -
denmanu in Wyhlen zum Hauptamtsdiener in Konstanz . Versetzt
Hauptamtsasiistent Brenzinger in Stühlingen nach Konstanz . Ent¬
lassen : Hauptamtsassistent Wilh . Schumacher in Konstanz und Zoll¬
gehilfe Ludwig Wittmann zu Karlsruhe , Beide auf Ansuchen , und
Nebenzollamtsgehilfe S i tz l e r in Erzingen . 4) Todesfälle : am 4 . Nov .
v . I . HafrnmeisterSgrhilfe Alois Amrhein in Mannheim , am 8 . Nov
v . I . Hauptamtsgehilfe Fidrch . Schmidt in Kehl , am 13 . Nov
v. I : Havptamtsdiener Bolzhauser in Schusterinsel .

Karlsruhe, 5 . Febr. (K .Z .) Ihre Gr. Hoh. die Herzogin von Sachseu -
Koburg - Gotha hat heute früh 1 Uhr die Rückreise nach Kvburg angetreten .

Freiburg, 3 . Febr. (F .Z .) Eine Anzahl bad . Offiziere , Sanitätsbe¬
amte und Soldaten , welche krank oder verwundet in Spitälern beim Ab¬
zug unserer Truppen aus Dijon im Monat Dezember hatten zurückge
lassen werden müssen , und sesther in französischer Kriegsgefangenschaftwaren , sind freigcgeben worden und haben über Genf und Basel heute
Mittag um 2V2 Uhr auf der Heimreise die hiesige Stadt passirt, wobei
sie einen viertelstündigen Aufenthalt hatten . Von bad. Offizieren sollenu . A . die Hauptmänner v. Pfeil und Löhlein darunter gewesen sehn .— Bis zum 31 . Jan . d . I . haben 2678 französische Invaliden Frci -
burg passirt . Dieselben waren hauptsächlich aus den Schlachten von
Wörth , Gravelotte , Rezonville und Sedan . Es befanden sich darunter
890 Mann mit je 1 Fuß , 4L Mann ohne Füße , 24 Mann mit je 1
Arm und 1 Fuß , 7 Mann ohne Arme , 3 Mann , die gänzlich blind,18 Mann , die an einem Auge blind waren . Die Uebrigen waren durch
Schüsse im Oberkörper so verletzt, daß sie zum fernern Dienst untauglich
befunden wurden .

/7 . Bade», 5. Febr. In der heute stattgehabten Versammlung der
Vertrauensmänner des 8 . Reichstagswahlbezirks (Baden , Bühl , Achern u.
Rastatt ) wurde mit fast einstimmiger Mehrheit Hr . OberschulrathsdirektorR e n ck, bisheriger Landtagsabgeordneter , als Bewerber für diesen Bezirk
vorgeschlagen und der Ausschuß des » ationalliberalen Vereins beauftragt ,die nöthigen Schritte zu thun , um denselben zur Annahme der Bewerbung
zu bewegen . Die Verhandlung dauerte nahezu 2 Stunden . Von einem
Ausgleiche mit der klerikalen Partei wurde abgesehen, da sich gar keine
Stimme zur Befürwortung vorsand . Eben so von dem Vorschlag , einen
weniger politisch ausgeprägten Karakter zu wählen , da man von der so
lange hoch gehaltenen Fahne nicht abgehen wollte . Hoffen wir , daß Herr
Oberschulrathsdir . Renck diese Wahl zum Besten unseres Wahlkreises annehme .-f Ans dem Amte Waldshni , 1. Febr . Vor einiger Zeit brachteder Mannheimer Anzeiger die auch in die Badische LandeSzntung über¬
gegangene auffallende Nachricht , daß im Amtsbezirke Bvnndvrf bedeutende
Haberankäufe stattfänden , u . daß der Haber mit der ausgesprochenen
Bestimmung , für das französische Heer verwendet zu werden , auf der bad.
Eisenbahn nach Basel geliefert werde. So wenig wahrscheinlich diese Mit¬
theilung auch erschien, da eine solche Handlungsweise nvthwendig als eine
landesverrätherifche bezeichnet Werden müßte , so wurden doch nach einer
uns zu Theil gewordenen Nachricht die eingehendsten Nachforschungen
durch die betr . Behörden gepflogen , und diese sollen die völlige Grund¬
losigkeit jener Mittheilung ergeben haben . Richtig soll nur so viel seyn,daß , was übrigens in keiner Weise befremden kann, Haber aufgekauft u.
nach Basel versandt wurde , von wo er übrigens von deutschen Lieferan¬ten in Empfang genommen und nach Mühlhausen zur Verwendung fürdie deutschen Truppen verbracht worden ist. Da durch jene Mittheilung
verschiedene Handelsleute hiesiger Gegend schwer verdächtigt wurden , so
erscheint es als ein Gebot der Gerechtigkeit , den wahren Sachverhalt zu
veröffentlichen .

-s- Bo « der Grenze , 5 . Febr . Die lieben Gäste , mit welchen die
Schweiz so urplötzlich und in überreichem Maße beschenkt wurde , fangenbereits an, unangenehm zu werden . Nicht nur , daß die eidgenössischeMiliz
ihre trauten , heimischen, gut gewärmten Stuben verlassen mußte , nicht ge¬
nug , daß dir Mannschaft ganz ungeheure (!) Strapazen zu erdulden hat ,wie z . B . neulich ein Bataillon volle drei Stunden zur Nachtzeit mar -
chiren mußte , die lieben französischen Brüder beweisen sich auch nichteinmal erkenntlich für die viLrn der Eidgenossenschaft bereiteten Lasten .So gingen gleich am ersten Tage mehrere Offiziere , nachdem sie ihr Ehrenwort ,

sich nicht zu entfernen , in bekannter Weise gegeben hatten , in aller Gemüths -
ruhe flüchtig . Ob der ihnen nachgesandte Streckbrief eine Wirkung äußert oder
auch nur äußern soll, mag dahin gestellt bleiben . Und wenn man demXonvsUi 'sts vaudois Glauben schenken darf , so wurde ein Schweizer Sol¬
dat von einem berittenen franz . Offizier , der sich nicht entwaffnen lastenwollte , einfach zusammengeschoffen . Solche Vorgänge in Verbindung mit
den übrigen keineswegs sympathischen Eigenschaften der größtentheils aus
herabgekommenem Gesindel bestehenden Ostarmee werden vielleicht im
Stande seyn, die Voreingenommenheit für französisches Wesen bei den
schweizerischen Herren etwas zu dämpfen , u . sie nicht mehr nach dem Splitterin des Nächsten Auge schauen lassen, so lange im eigenen Balken genug
vorhanden sind. Alsdann werden sie auch nicht mehr nöthig haben , in
lächerlicher Weise die Nachbarn zu verdächtigen und durch grundlose Be¬
hauptungen , wie dies neulich z. B . die in Bafel erscheinende Grenzpost that ,
uunöthigen Staub aufzuwirbeln . Was soll man namentlich zu der Dar¬
stellung des Bund sagen , als ob die deutsche Armee die Franzosen nur
deßhalb fort und fort verfolgt und auf schweizerisches Gebiet getrieben
habe, um die Schweizer für ihre französischen Sympathien zu bestrafen ?
Und vollends lächerlich erscheint der von der Neuen Züricher Zeitung auL-

gegartgeüs Vorwurf der Graüfamkert , will dieIDeutschw gewagt haß« ? '-die Franzosen auf ihrem Rückzuge zu beunruhigen und unschädlich zu wa¬chen . Die Schweizer kennen eben nicht den Unterschied zwischen wirklich ^Krieg und einem unschuldigen Spiel mit Milizen .
A Konstanz , 2. Febr . Als der berühmte Feldpostbrief eines Post ,beamten in der Karlsruher Zeitung an hervorragender Stelle mitgelhejöwurde, befürchtete sogleichJedermann , die Ansicht des „überbeschäftigten "

Post -manneS der sich ob der untragbaren Last feines Dienstes beschwert u . doch
genug findet , spaltenlange Feldpostbriefe zu schreiben und neben den noth -
wendigen Soldatenbriefen zu befördern , werde an maßgebender Stellebereits

.
anerkannt seyn. Das ist nun eingetroffen , u. es ist fortan unmög¬lich, seinen Lieben im Felde etwas Anderes zu schicken, als einfache Briefebis zu etwa einem Loth . Wer sich von Anfang an der Täuschung hm -

gab , die Anordnung der Berkehrsanstaltendirektion vom 24 . v. M . überdie Beschaffenheit der Feldpostbriefe werde im Postdienst richtig aufgefaßtund durchgeführt werden , der muß unsere Postbedienfteten der großen
Mehrzahl nach nicht kennen . Mag man nun Geld , Zeitungen oder einen
Brief mit einer Einlage aufgeben , die „ sich nach Substanz und äußerer
Beschaffenheit zur Versendung in Briefen eignet " und unfern Soldaten
äußerst willkommen ist , wie z . B . Schokolade — sobald der Brief sichdem Gewicht von 4 Loth nähert , wird er als verdächtig behandelt . Da¬
durch ist jetzt erreicht, was unsere Feldpvsteinrichtung immer angestrebt zü
haben scheint und was die famose Packctbcförderungsanstalt iy hervorra - ^
gender Weise leistete, — mit dem besten Willen können die dringendsten
Wünsche der Männer , welche ihre Brust zum Walle gemacht und unsäg¬
liches Elend von uns abgehalten haben , nicht mehr , auch nur annähernd ,verwirklicht werden ; auf die stehendsten Schreiben eus dem Feld kannman nichts zurückfenden, als Briefe , in denen unsere Postanstalt gelobtwird . Sollte eS dagegen keine Mittel geben ? Wenn ein Postbeamter
nicht hinreicht , soll man zwei an den Platz setzen . In Preußen über¬nimmt die Feldpost von Zeit zu Zeit neben ihrer ungeheuren Aufgabein Beförderung von Briefen noch Packete, und bei uns ? Es ist , als obman das Publikum immer fühlen lassen wollte , daß die Feldpostbriefe
nichts kosten und eigentlich blos aus Gefälligkeit von der Post angenom¬men werden ; dann soll man sie aber lieber mit Porto belaste».— Aus Baden, 3. Febr. Der Wahlerlaß der französischen
Negierung , falls derselbe von den Pariser Leitern ausgeht und nichtein letztes verzweifeltes Kraftstück des Herrn Gambetta ist , bildet nach un -
erer Ansicht den Beginn eines traurigen Bürgerkriegs , eines wert größe¬ren Unglücks für das vielgeprüfte Frankreich , als der gegenwärtig seinemEnde nahende Krieg . Man sollte meinen , die französische Regierung hätte

jetzt, da es sich um Seyn oder Nichtseyn handelt . Wichtigeres zu thun ,als Proskriptionslisten aufzustellen ; nichts Geringeres , als Proskription istdie Streichung von der Wählerliste für die Mitglieder der bisherigen Re¬
gentenfamilien , für die Beamten des zweiten Kaiserreichs und für die in
den letzten zwanzig Jahren ausgetretenen offiziellen Kandidaten zum ge¬setzgebenden Körper . Aber es ist nur ein neuer Beleg , daß die Franzosenin politischer Beziehung aus der Geschichte seit 1789 nichts gelernt haben.Man dekretirt nicht einfach vorhandene politische Parteien dadurch weg,daß man sie vom politischen Leben ausschließt , und es ist ein schlimmes
Vorzeichen für die in der Wiege liegende französische Republik , daß sie
sich vor dem Wahlrecht und der Wählbarkeit der Prinzen aus den Häu¬sern Bourbon , Orleans und Bonaparte , der kaiserlichen Minister u . Prä¬
fekten und der Abgeordneten der kaiserlichen Majorität fürchtet . Damit
werden die Bourbonisten , Orleanisten und Napvlevnistm keineswegs vonder Karte Frankreichs gestrichen, diese Parteien werden vielmehr durch das
Martyrium ihrer Führer nur gereizt und gekräftigt und es wird ihnen ein
Leichtes seyn , mit Erwählung neuer Namen dasselbe zu erzielen, wie mit
den bisherigen Vertretern . Der Constituante wird durch diese Maßregel
zum Voraus ein Gebrechen sangeheftet , zu welchem der republikanischeDoktrinarismus die Herren Favre , Cremieux und Gambetta eben so ver¬leitet , wie 1848 die Herren Lamartine , Cremieux und Ledru -Rollin . Der
Constituante wird nämlich zum Voraus befohlen, sie dürfe zwar frei überdie politische Gestaltung Frankreichs beschließen, aber nur die republikani¬
sche Staatsform dürfe das Ergebniß ihrer Berathungen seyn . Unter die¬
sem Drucke kam 1848 eine wesentlich aus konservativen Elementen be¬
stehende Constituante zu Stande , deren BerfaffungSwerk den Keim zumEidbruch durch den Präsidenten , den Keim zum zweiten Dezember in sich
trug . Gerade ebenso wird diesmal trotz der Proskription eine konservativeMehrheit aus den Wahlen hervorgehen , aber unter dem Drucke der re¬
publikanischen Doktrin eine republikanische Verfassung zusammenschweißen ,welche zur Leitung des monarchisch angelegten Bandes nicht vereigenschaf-tet ist und nvthwendig den ersten thatkräftigen Präsidenten zum Staats¬
streiche, zur „Rettung der Gesellschaft " tteiben wird .

Berlin , 3 . Febr . (Pr .) Alle Angaben über die zwischen Bismarck und
Favre vereinbatten Friedenspräliminarien können als ungenau
bezeichnet werden . Dieselben werden sehr geheim gehalten , doch läßt sich
sagen , daß sie gemäßigter sind, als vermuthet wird , und daß namentlich
nicht die Abtretung eines Theiles der franz . Kriegsflotte festgesetzt ist.

F AuS der bayrr . Rheinpfalz , 81 . Jan . Eine Versammlung von
Vertretern gemeindlicher Körperschaften war aus verschiedenen Theilen der
Pfalz im September v . I . in Kaiserslautern zusammengetreten , um sichüber eine etwaige Verwendung oder Vertheilung der Geldsummen zu be¬
ruhen und zu einigen , die der Pfalz zur Unterstützung der durchden Krieg hart betroffenen Gemeinden überwiesen worden sind . Jene Ver¬
sammlung hatte sich damals dahin schlüssig gemacht , daß zur Zeit in der
Pfalz kein Nothstand bestehe, also auch kein Grund zur Vertheilung jener Gel¬
der vorhanden sey. Es wäre recht gut , wenn jetzt abermals eine solche Ver¬
sammlung zusammenträte , um zu untersuchen , ob auch jetzt noch kein Grund
zu jener Vertheilung bestehe. Das Ergebniß würde jedenfalls anders und
zwar nicht so erfreulich ausfallen . Denn laut zuverlässigen Berichte » aus
einzelnen Theilen der Pfalz , namentlich ans dem sogen. Westrich , ist zur

in die er nun versetzt wurde, so wie namentlich durch die Werke Haydn 's und
Mozart '» , welche er hier zuerst kennen lernte , eine vollständige Umwandlung
in dem nun 28jährigcn , bisher durchaus italienischen Opernkomponisten vor¬
ging . Bereits 1791 erschien Lodoiska, eine Oper , in welcher die kosmopolitische
Narür des Meisters bereits klar zu Tage tritt , und so entstand nach lieferen
Studien auf dem Gebiete der Instrumental - und Kirchenkomposition des 37 -
jährigen Meisters vielleicht vollendetstes Werk : die klassische Medea.

Dieselbe ist Mehul gewidmet und wurde am 13. März 1797 im Theater
Faydeau zum ersten Male aufgeführt . .Nun folgte 1800 der Wasserträger , 1805 Faniska , 1813 Abencerages, 1822
wurde Cherubim Direktor des damals weltberühmten Pariser Konservatoriums ,
1833 erschien seine letzte Oper Ali Baba , 1842 schied der 82jährige Meister aus
dem leiblichen Leben , nicht aber aus dem geistigen , nachdem er neben fernen
eben angeführten Opern eine Reihe unsterblicher Werke auf dem Gebiete der
Kirchen- und der Kammermusik geschaffen hatte- , . _Er ist unter allen Meistern der am meisten kosmopoltttsche , sein styl erm-
nert weder an deutsche, weder an italienische, noch an französische Art — er ist
vor allen Dingen Cherubinisch — und klassisch. Gehen wir zur Medea über.

Meister Cherubini hat uns durch seine eminenten Ouvertüren zu Anakreon
und Abencerages so sehr verwöhnt , daß wir diejenige der Medea zu seinen be-
deutendsten symphonischen Werken nicht rechnen können.

Der erste Hauptgedanke mit der aus ihm hervorgehenden Tongruppe hat für
unser modernes Ohr die dämonische Kraft Medeens nicht mehr , der Pathos
des figurirten k- moll -Dreiklangs will uns schon etwas verblichen und hohl er-
scheinen , dagegen kam der breit angelegte beruhigende Nebengedanke in As- dur
mit seinen feinen Nachahmungen und mit seiner anziehenden Harmonik im hie-
sigen Theaterraum nicht gehörig zur Geltung , weil diese für das Streichquartett
so wirksame Stelle erst durch wesentliche Modifikationen in der Dynamik , so
wie auch im Tempo, durch vollendetes Zusammcnspicl und durch große Fülle
des Ouartettllauges in einem ganz akustischen Raume vollends zur Geltung
kommen kann.

Daß Cherubini nach einer kurzen Durchführung , wie er gerne zu thun Pflegt,
statt des Hauptgedankens sogleich wieder diesen beruhigenden Nebengedanken
(jetzt in F-dur ) in seiner ganzen Länge , und zwar ohne die dem genialen Be¬
herrscher der Technik so geläufigen Veränderungen , wiederholen läßt , macht da »
Bedürfoiß nach einer geistig und klanglich modifizirtcn Ausführung nur noch
dringender . Hoffen wir , daß die zahlreichen Schönheiten dieser Ouvertüre dem

Publikum nächstens im Konzertsaal durch eine vollendetere Ausführung ver¬
ständlicher gemacht werden.

Die Oper beginnt mit der freundlich anmnthigen Szene (B- dur ) der Dirccund ihre Gefährtinnen , welcher eine nicht bedeutende Sopranarie folgt . Nachdem Aufzuge der Argonauten (Marsch und Chor in v - dur ) , deren Nennungdes verhängnißvollen Wortes „Kolchis " die Dirce bereit » mit bangen Ahnun¬
gen erfüllt und nach der Arie des Jason entwickelt sich in breitem Rahmen ein
symphonische » Tonbild , welches durch die majestätischeEinfachheit seiner Anlage ,so wie durch herrlichen Wvhlklang gleich ausgezeichnet ist — wir meinen dasGebet (Ensemble in F- dur ) , Kreon's und des Volkes für das Glück Dircc 'sund Jason 's -

In breitem Tempo wogt (11 Takte lang ) der F - dur -Dreikl«ng in Violen ,Fagotten und Violoncellos auf und ab , König Jason betet in einfach schlichterMelodie, während das Orchester beständig anschwillt : da tritt der Chor in sehrhoher mächtig wirkender Lage mit einem neuen musikalischen Gedanken ein ,die Harmonie wird anziehender, die Achtelfigur im Orchester wird (komrapunk-
tisch ) reicher und inlereffanter , bis der erste Theil des Mnfikstllcks beruhigt (in6 - dnr ) abschließt . Ein freundlich ausdrucksvolle« Oboensolo leitet in den zwei¬ten Theil , ein Duett zwischen Jason und Dirce über , welches , da die demsel¬ben zu Grunde liegende Molltonart keineswegs durch den Text motivirt ist,auch die mustkalischtn Gedanken den übrigen Theilen dieser Nummer nicht eben¬
bürtig sind, mit Recht gestrichen wird .

Mit dem Wiedereintritt des Chores beginnt eine veränderte Wiederholungde » ersten Theiles , welche in einem mächtigen Anschwellcn des ChorklangeS bis
zum mehrtakrigen Aushalten des hohen 3 in den Sopranen » . in dem gleich¬zeitigen majestätischen Auf- u . Abwogen der Bäffe im 6 - dur -Dreiklang ihren
höchsten Ausdruck für den musikalischen Affekt findet.

Dieses wahrhaft symphonische , nach spezifisch musikalischen Gesetzen aufgebautc
Musikstück imponirt namentlich durch seine grandiose , wahrhaft klassische Ein¬
fachheit ; trotz der Länge eines sehr ausgedehnten Symphoniesatzes erlaubt sich
Cherubim nur ganz vorübergehende Ausweichungen in die Nächstliegenden Ton¬
arten , die Haupttonart F- dur hött man . fast beständig.Leider litt dieses Mal wie gewöhnlich die Ausführung dieser Nummer an
dem Detoniren der Soprane .

Bon großen Chormaffen, im Konzertsaal ausgeführt , versprechen wir uns von
diesem ganz selbständigen Konzertstück eine große Wirkung , eine Transpositiou |
nach Es - dur würde die Ausführung wesentlich erleichtern, ohne der musikalischen;

Karakteristik Eintrag zu thun .
Einen höchst wirksamen Gegensatz macht der verbrecherische» Medea plötzli¬

ches Erscheinen nach dieser Szene göttlicher Weihe und tiefen Friedens . FranzLachner weiß diesen Moment des beginnenden Konfliktes im Drama , so wie
speziell die Persönlichkeit der Medea durch den formartig klingenden Akkord 5,es , g , (Quartsextakkord des übermäßigen Dreiklangs es , g , h) in seinem bei¬
gefügten Rezitativ zu karakterisire« .

(Wir verweisen den Leser Dieses hier auf das Textbuch, da der Raum uns
nicht gestattet , der ganzen Handlung folgen zu können.) Mit der Arie des Kreon
Nr . 4 „Ziltre vor dem Loos " beginnt die sich von nun ab beständig steigernde
Unruhe im Orchester. Nun folgt nach längeren Rezitativen die erste Arie der
Medea Nr . 5 „ Sieh die Gattin vor dir "

, in welcher der jähe Gegensatz in ihremKarakter : die zärtliche Liebe zu Jason , der sie Alle« geopfert in dem ersten
Hauptgedanken und der grimme , sich zum Verbrechen steigernde Haß gegen den
Untrenen in dem sich oft wiederholenden Aufschrei „Barbar " Ausdruck findet,sodann das wildbewegte Duett in e- moll Nr . 6 „Ich trotze dem Verrath " .Der leidenschaftliche Gesang Medeens um Jason 's , die tiefe, unruhige Be¬
gleitung der Violen , die geriffenenZweiunddreißigtheile der Violinen und Bäffe ,die heftig angeschlagenen Akkorde der Blasinstrumente , später die wilde Sech-
zehncheilbewegung der Violinen — alles Farben zu einem Bilde gewaltigerLeidenschaft .

Der zweite Akt beginnt mit einer Orchestereinleitung , welche die düsterenVorgänge in Medeens Seele , das jetzt noch unklare, aber leidenschaftliche Be»
dürfniß nach Rache musikalisch ausdrückt. Bewunderungswürdig ist die groß¬artige Einfachheit der Knnstmittel , mit welchen Meister Cherubini musikalischzu malen versteht, so bewegt sich da« Orchester 20 Takte lang um einen iwden zweiten Violinm beständig festgehaltenen Ton (o) herum . Bald auf diesekarakteristische Orchestereinleitung beginnt die große ergreifende Szene inEs- d» r (Ensemble Nr . 8 des Textbuches) , in welcher Medea von Kremdie Erlaubmß erlangt, noch einen Tag in Korinth verweilen zn dürfen » ichwill au« dem hier augehäuften Schatz musikalischer Schönheiten »nd
Eigenthümlichkeiten nur Folgendes ansühren : Gleich da » Forti ffimc» de»2 . Takte » wird da» Ohr eines jeden Hörers durch seine fremdw.-tige Har¬monie überraschen , das leidenschaftliche, verbrecherische Verlangen nach Rachefindet hter seinen Ausdruck in einem höchst selten angewendeteu ' Akkord (vonunten » ach oben g, h, des, f, ein Septimenakkord mit großer T .erz und vermindert » Quinte , der Stammakkord des häufig gebrauchten T erzqnartsextak-
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. -N, ,9 Susamwenwirken der deutschen Fürsten die Einigung Deutfch -
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fL^ntg , 5 . Febr. Die jüngsten Zeiten haben un« allerdings
«

'
das Außerordentlichste gewöhnt, nicht? destoweniger wirkte auch hier

5? n-berraschung fast verwirrend, als eS hieß, daß nicht bloS in den
fnnßioen besetzten Landestheilen Frankreich - , sondern auch in Elsaß und
Deutsch Lothringen Wahlen zur Beschickung der demnächst in Bor -

veaur msammentretenden Nationalversammlung stattfinden sollen . Nur
M-niae vermochten sich sofort die Sache, wie fich

's gehörte , zurecht zu le¬
nen - die abenteuerlichsten Erklärungen wagten sich allmählig hervor ; ja
(

’
r allerlei so eben noch in Folge der jüngsten französischen Katastro-

üben aründlich begrabene Hoffnungen zuckten galvanistrt in gewissen Ge-
mütbem auf . Sollte denn wirklich nochmals die Rückkehr dieser LandeS-
tbeile ru Deutschland in Frage stehen ? wollten sich Manche ftagen , aller-
dinas jedoch ohne jeglichen heißblütigen Gefühlsschwung . Den Ueberleg-
teren trat allerdings der Gedanke nahe, daß es sich hier gewissermaßen
um die bloße richtige Erledigung einer staatlichen Angelegenheit handeln
könnte - allein auch sie schütteln noch immer die Köpfe unter seltsamem
Lächeln

'
Zu weiterer Aufhellung der Frage mußte eben inS Auge gefaßt

werden, daß der einzuberufenden Versammlung in Bordeaux vorerst die
bloße Aufgabe gestellt wird, die Entscheidung über Frieden oder weiter
sortzusetzenden Krieg auSzusprechen . Wird der auf Grund der deutschen
Forderungen gebotene Friede durch Kammermehrheit angenommen, somit
die Abtretung deS Elsasses u . Deutsch - Lothringens anerkannt, u. will die
Versammlung sodann — aber dann erst — den Karakter einer wirklichen
Konstituante annehmen, so haben, wie es klar genug scheint, die elsässi-
fchen und deutsch -lothringischen Abgeordneten dort nichts mehr zu schaffen
und müssen sich zufort zurückziehen. Freilich dürfte dies Alles dann noch
eigenthümliche Szenen absetzen , und schon diese Voraussicht ruft allent¬
halben eine gewisse sinnende Befrcmdung hervor. Das Verhalten der
Landbevölkerung in der gegenwärtigen Sache können wir vorerst noch
nicht näher bezeichnen ; in Straßburg aber ist bereits eine Reihe von Be¬
werbern ausgestellt ; es reicht hin, daß wir darunter, neben einem oder
zwei Ultramontanen , einem etwaigen Orleanisten, ferner dem bisherigen
Maire Küß , meistens die Männer des früheren niederrheinischen Kuriers
finden ; an der Spitze nannte man sogar den bejahrten Journalisten
KarlB ö rs ch u. dessen langjährigenAdjutanten Schnee gans , den der-
maligen Redakteur des zur Zeit im Elsaß verbotene » Berner Blattes
1'Helvetir . Nun erschien sogleich gestern Abend im Niederrheinischen Kurier
eine Erklärung des hiesigen Präfekten, Grafen von Luxburg , nach welcher,
im Anschluß an eine von Versailles aus bereits erfolgte Bestimmung,
allen unter dem Drucke der bekannten Gambetta'schen Verfügungen hin¬
sichtlich der Wählbarkeit ernannten Abgeordneten keine denselben in dieser
Eigenschaft sonst zuerkannten „ Berechtigungen verliehen " wird . Die
so eben erschienene Straßburger Zeitung wiederholt diese Bekanntmachung
und erörtert dieselbe in einem kurzen Leitartikel , nicht aber ohne zu be¬
merken, daß die Verwaltung hiesige: „ Provinz bereits ganz ans deMschem
Fuße geordnet ist und die Lostrennung derselben von Frankreichs die erste
Bedingung eines jeden möglichen Friedens bildet .

" Wir sind immerhin
auf die weitere Abspinnung dieses eigenthümliche « OrtsdramaS gespannt,
und ich werde nicht ermangeln, das Weitere darüber zu berichten .

Oesterreich.
Prag , 3 . Febr. (Pr .) Der Kreuzherrnpriester Pelleter, Hauptlehrer an

der Egerer LehrerbildungS -Anstalt, benachrichtigte den Erzbischof, daß er den
Priesterstand ablege , weil das Unfehlbarkeits -Dogma seiner Uebrrzeugung
zuwider laufe.

X Prsth, 4 . Febr . In der Berathung über die Uebertragung der
Achtzig-Millionen -Schuld in die Bücher der Staatsschuldenkasse nahm
die Reichsrathsdelegation den 1 . Ausschußantragan, wonach die Dele¬
gation von der Erklärung des gemeinsamen Ministeriums , daß durch die
lediglich administrative Verfügung der Uebertragung der Bankschuld in die
Bücher der Staatsschuldenkasse kein Präjudiz geschaffen werden konnte,
Kenntniß nimmt und auch ihrer Seits beschließt, daß ein solcher admini¬
strativer Akt ein Präjudiz nicht schaffen kann . Der erste Absatz des zwei¬
ten Antrags , „ die vom Ministerium angegebenen Gründe rechtfertigen
nicht die Uebertragung" , wird gleichfalls angenommen. Der zweite Absatz,
das Befremden der Delegation darüber ausdrückend , daß , ungeachtet daß
sich das österreichische Ministerium und dir Staatsschuldenkontrole dage¬
gen ausgesprochen haben , die Uebertragungdennoch erfolgte, wird abgelehnt.

Auslar »- .
Basel , 3 . Febr .

^
(Schw .Gr.) Während die früher täglich hier anlan¬

genden Züge französischer , aus den deutschen .Spitälern entlassener Ver¬
wundeter seit einigen Tagen aufgehört haben , boten unsere Straßen heute
das umgekehrte Bild : es war eine deutsche Ambulanz und ein
Trupp deutscher Invaliden, von Genf kommend, welche sich nach dem ba¬
dischen Bahnhof begaben . Gestern Abends war Dieser Transport , etwas
über 60 Mann an Zahl, hier angekommen , von Mitgliedern desHilfsver
eins auf dem Perron in Empfang genommen und in Gegenwart eines
trotz der späten Stunde zahlreichen theilnahmsvollm Publikums zu Omni
kord» des, f, g , h), dieser Akkord wird , wenn die Wogen der Leidenschaft be¬
sonders hoch gehen, mehrmals im Fortissim « des Vollen Orchester wiederholt ;
ferner höre man recht auf die unheimliche Bewegung im Streichorchester und
auf den herrlichen ausdrucksvollen Nebengedanken, Medeens Erinnerung an
ihre einst so theure Heimath begleitend. (Schluß folgt .)

— Julius Walter berichtet aus Kassel : „Napoleon kam in mein Hotel,
in dessen Erstgestock Bazaine Quartier hall. Seine schöne, junge Ge¬
mahlin liegt jetzt im Hotel du Nord in den Wochen . Der glückliche Erbe
der zahlreichen Millionen, die sein Vater in Mexiko gefunden , ist nicht
auf deutschem Boden geboren , obgleich er in Kassel das Licht der Welt
nblickte, denn in dem Augenblicke, als der junge Bazaine sein warmes
Mutteruest verließ , ward er auf französische Erde gebettet, welche zu die-
sem patriotischen Zwecke der umsichtige Bertheidiger von Metz in einem
Kästchen mitgebracht hatte."

(Au» dem Orient.) In einem Wiener Blatt finden wir folgende Notiz :
Ern Beduine , welcher fich einige Zeit in Paris aufhielt und dem natürlichdie Begrüßungswelsemit dem Hute auffallend erschien , da sie der seinen so
entgegengesetzt »st , bediente sich später im Zorne des Fluches : Möge Deine
Seele mchl mehr Ruhe haben , als der Hut eines Europäers !

(Ausgleichung. Fl .Bl.) „Ei , das ist doch nicht klug von Ihnen , daß Sie, ein
Sechziger, ein Mädchen mrt 20 Jahren heirathen . Da» ist doch eine ungleiche

»Werde Ihnen erklären, daß ich Hab
' gethan doch eine gleiche Hei-

ralh Werde rch meme schöne junge Bram anseheu, werde ich vor Verguügeuwerden um 20 Jahre siiuger . Wenn sie aber mich , den alten Kerl , ansteht,wird sie werden vor Schrecken um 20 Jahre älter. Wird '» also sehn eine ganz
stleiche Heirath ."

' 1 *
(Geistesgegenwart . Fl .Bl .) Wirthin : „Daß Gott erbarm , d-S wird 'waS« choses abgeben, eben schlägt'» 12 Uhr und die visttirende Gendarmerie istreme 10 Schntt mehr Vom Haus entfernt ." - Ein Bauer zu den Anderen :

„Len Kopf nicht verloren , schnell alle Lichter ausgelöscht bi» auf eine» , auf
5r le 8 efatfen und mir nachgebetet: — und erlöse uns vom llebel , Amen !

" »tretende Gendarm zum andern Gendarmen : „Pst , schnell « nge -
kehrt , hier ,st ein Todter im HauS ! " '

SfeSs .

fmfen Md Möbelwagen Qclettei ober getragen worden , uni in verschiede¬
nen Vierteln untergebracht zu' Werden. Die Leute sahen trotz ärger Ver¬
stümmelung zufrieden aus . Der Heimath nach waren es Badenev und
Nuits ist der Ort ihrer Verwundung . Heute Mittags reisten sie in einem
vorzüglich ausgestatteten Ambulanzzug nach Karlsruhe ab, mit ihnen
ein deutsches Sanitätskorps , bestehend au.s 3 Offizieren, 20 Wärtern und
3 Wärterinnen , welche sämmtlich aus französischer Gefangenschaft kamen .

/ Zürich , 4. Febr. Der gestrige Abend brachte uns die ersten Sendun¬
gen der U e b e r r e st e von der B o u r b a k i'schen Armee . Um 8 Uhr
langten die ersten Tausend und um 9 Uhr ein zweite? Tausend hier an .
Einsender Dieses, der bei der Ankunft anwesend war, vergaß in diesem Au¬
genblick vollständig den Unterschied zwischen Freund und Feind . Denn hier
hatte man es nur mit unglücklichen , abgehärmten , halbverhungerten Ge¬
stalten zu thun . Alle möglichen Lebensalter waren vertreten : Bursche , die
kaum der Schule entwachsen sind, gingen neben grauköpfigen Alten einher ,
die ihrer Seits wieder nicht alle den Soldatenstand als Beruf erwählt
hatten , die große Mehrheit wurde indessen von Leuten des mittleren Le¬
bensalters von 20—40 Jahren gebildet . Wie das Alter, bot auch die Be¬
kleidung eine mannigfaltige Musterkarte dar : Turkos und Zuaven , Mobile
und Linie , Alles ging durcheinander , theilweise in einer sehr phantastischen
Tracht, meistens aber mit rothen Hofen, von denen gar viele mehr Löcher,

Zeug aufzuweisen hatten. Das Schuhwerk befand sich in einem be-
dauernswerthen Zustande . Ganze und halbe Stiefel, mit und ohne Soh¬
len , wechselten mit einander ab, und glücklich noch Die, welche nicht in blo¬
ßen Strümpfen den von Schnee und Schmutz bedeckten Boden zu passiren
hatten. Und trotz aller erlittenen Strapatzen , trotz des Unglücks , das ihr
Vaterland so mächtig getr - ssen, waren die meisten bei gutem Humor und
betrachteten sich die neue Lage mit jenem Leichtsinn , der einen eigenthüm-
lichen Zug in dem Karakter der Franzosen bildet. Mit ihrer Aufnahme in
der Schweiz schienen die ungebetenen Gäste sehr zufrieden zu seyn. Be¬
fanden sie sich doch wieder unter Dach und Fach , zu essen und zu trin¬
ken gab es auch wieder und an Zigarren fehlt es auch nicht . Und das ist
ein Theil derjenigen Armee , mit welcher Gambetta den Krieg auch nach
Ablauf des Waffenstillstandes noch fortsetzen möchte. Diese unheimlichen
Gestalten sind zwar im Stande, als Kauovenfutter zu dienen , nimmermehr
aber das verlorene Prestige Frankreichs wieder zu erobern . Darüber geben
sie sich selber keiner Täuschung hin , sie wünschen nichts sehnlicher, als —
den Frieden.

X Bern , 4 . F-br. Bis jetzt sind 66,000 Franzosen übergetreten:
80,000 bei VerriereS , 16,000 bei Vallorbes und bei St . Croix. Gestern
und vorgestern setzten die Deutschen den Kampf fort. In Neuenburg
lagen über 2000 Verwundete.

Genf . Das Genf. Journ. bringt die Sensationsnachricht , daß Eng¬
land, unterstützt von sämmtlichen ( !) andern neutralen Mächten, seinen
ganzen Einfluß geltend zu machen entschlossen sey , um den Frieden auf
der Grundlage der Neutralisation des Elsaß unter europäischer Bürgschaft
und Verbleiben desselben bei Frankreich herbeizuführen . Das genannte
Blatt will seine Nachricht einer „sehr hohen Auskunft" verdanken . —
Es wird sich bald zeigen, ob etwas an der Sache ist und wie viel ; jetzt
aber schon wird man sagen können , daß England, wenn es wirklich in
der bezeichneten Richtung thätig wäre, sich in eben so unnöthiger, wie
aussichtsloser Weise bemühen .

Versailles . (Französischer Text der Konvention . Schluß .) Art. 7. Die
Nationalgarde behält ihre Waffen ; sie wird mit der Bewachung von Paris
und mit der Aufrechterhaltung der Ordnung beauftragt. Gleicher Weise
wird es mit der Gendarmerie und den assimilirten Truppen gehalten,
welche zu einem Munizipaldienst verwandt werden, wie die garde re-
publicaine , die Douaniers und Pompiers ; die Gesamrntzahl dieser Ka¬
tegorie wird nicht 3800 Mann übersteigen . Alle Korps von Francs - ti-
reurs werden durch einen Befehl der französischen Regierung aufgelöst.
Art . 8. Sogleich nach Unterzeichnung des Gegenwärtigen und vor der Be¬
sitznahme der Fort« wird der Oberbefehlshaber der deutschen Armeen den
Kommissaren, welche die fcanzöstsche Regierung sowohl in die Departe¬
ments, als ins Ausland schicken wird, alle Erleichterungen gewähren,
um die Verproviantirung vorzubereiten und der Stadt die Maaren zuzu¬
führen, welche dazu bestimmt find. Art. 9 . Nach der Uebergabe der Forts
und nach der Entwaffnung der Enceinte und der Garnison, wie in den
Artikeln 8 und 6 stipulirt, wird die Verproviantirung von Paris unge¬
hindert ins Werk gerichtet durch den Verkehr auf den Eisenbahnstraßen
und Wasserstraßen. Die Vorräthe, welche zu dieser Verproviantirung be¬
stimmt find , dürfen nicht auS den von den deutschenTruppen besetztenGebieten
bezogen werden , und die französische Regierung verpflichtet sich, dieselben
außerhalb der Demarkationslinie anzuschaffen , welche die Stellung der
deutschen Armeen umgibt, es sey denn, daß eine entgegengesetzte Ermäch¬
tigung von den Befehlshabern der letzteren ertheilt werde. Art . 10 . Jede
Person , welche die Stadt Paris verlassen will, muß mit einem regelmä¬
ßigen, von der französischen Militärbehörde ertheilten und dem Visa der
deutschen Vorposten unterworfenen Passirschein versehen seyn . Diese Paf--
firscheine und Visa's sollen von Rechtswegen den Kandidaten zur De
putation in der Provinz uod den Deputaten zu der Versammlung ertheilt
werden . Die Zirkulation der Personen, welche die angegebene Autorisation
erhalten haben» wird nur zwischen 6 Uhr Morgens und 6 Uhr Abends
erlaubt seyn. Art. 11 . Die Stadt Paris wird eine munizipale KriegS -
Kontribution zur Summe von 200 Millionen Franken bezahlen . Diese
Zahlung muß vor dem 18 . Tage des Waffenstillstandes geleistet seyn.
Der Zahlungsmodus wird durch eine gemischte deutsche und französische
Kommission festgestellt . Art. 12 . Während der Dauer des Waffenstillstan
des darf nichts von den öffentlichen Werthgegenständen entfremdet werden,
welche als Pfand für die Einziehung der Kriegs-Kontribution dienen kön¬
nen. Art . 13 . Die Einfuhr von Waffen, Munition oder Stoffen , welche
zu ihrer Fabrikation dienen , wird während der Dauer des Waffenstill¬
standes untersagt. Art. 14 . ES wird sofort zum Austausch aller Kriegs
gefangenen vorgeschritten , welche seit dem Beginne des Krieges durch die
französische Armee gemacht wurden. Zu diesem Zwecke werden die fran¬
zösischen Behörden in kürzester Frist NamenS-Berzeichniffe der deutschen
Kriegsgefangenen an die deutschen Militär-Behörden zu AmienS , zu Le
ManS, zu Orleans und zu Vesoul übergeben . Die Freistellung der deut¬
schen Kriegsgefangenen wird an den der Grenze nächsten Punkten voll¬
zogen werden . Die deutschen Behörden werden gegenseitig und in mög¬
lichst kurzer Frist eine gleiche Anzahl von französischen Kriegsgefangenen
entsprechender Grade den französischen Militär-Behörden übergeben . Die
Auswechslung wird fich auf die Gefangenen bürgerlichen Standes erstre¬
cken , wie die Schiffs-Kapitäne der deutschen Handels-Marine und fran¬
zösische Zivilgefangene, die in Deutschland internirt worden sind. Art . 18.
Ein Postdienst für unversiegelte Briefe wird zwischen Paris und den
Departements durch Vermittelung des Hauptquartiers in Versailles ein¬
gerichtet werden . Zur Beglaubigung haben die Unterzeichneten die gegen¬
wärtigen Konventionen mit ihrer Unterschrift und ihren Siegeln versehen .
So geschehen zu Versailles, den 28. Januar 1871. (unterz .) Bismarck .
Favre .

X Versailles, 4 . Febr. Graf Bismarck hat außer der gegenüber
dem Gambetta '

schen Wahlerlasse vom 31. Januar erlassenen Einsprache,
deren Wortlaut bereits von Bordeaux gemeldet wurde, auch eine längere
Note ähnlichen Inhalts gleichzeittg an JnleS Favre gerichtet, welche der¬
selbe durch die Zusage der Aufhebung jener Beschränkungen der Wahl¬
freiheit heute beantwortet hat.

X Paris , 2. Febr. Die Mitglieder der Pariser Regierung gehen
am 10 . d. nach Bordeaux , um der Nationalversammlung Rechenschaft
abzulegen . Trochu lehnte jede Kandidatur ab . S14 deutscheKriegsgefan¬
gene in Paris wurden gegen die gleicheAnzahl französischer ausgewechselt .
— In einer Note der Amtszeituag wird bestätigt , daß JnleS Favre die
Verhandlungen im vollsten Einvernehmen mit den übrigen Mitgliedern
der Regierung und mit deren Anleitung geführt hat. General Vinoy
wohnte ebenfalls den betreffenden Berathungen deS BertheidigungSratheS
bei. — General Leflo hat eine Kundmachung an das Heer erlassen , in
welcher eS heißt : „Ihr habt Paris lange vertheidigt, als noch Brod vor¬

handen ; jetzt habt Ihr neue Pflichten ! Gebet rin Beispiel der Marms-
zucht, der guten Haltung , deS Gehorsams ! " — Am 31 . Jan . stand die
3proz. Rente 81. 20 ., am 1 . Febr. 80 . 30 .

Bordeaux , 3 . Febr. (Pr.) Gestern langten von Newyvrk 3 Dampfer
mit ungeheuren Massen Kriegsmaterial an. — Garibaldi
wird demnächst in Kaprera erwartet.

X Bordeaux, 4. Febr . Die Regierung veröffentlicht eine Meldung
des Generals Billot aus Lyon vom 3. Febr. Der General meldet , daß
er sich , nachdem er den Rückzug der Ostarmee gemäß der ihm vom Ge¬
neral Clinchamps ertheilten Befehle gedeckt hatte , mit Zustimmung deS
Letzteren der Jnternirnng entzog, um in Bordeaux der Regierung Bericht
erstatten zu können . Das 18. Korps und die Reserve haben am 1 . Febr.
tapfer bei la Cluse, Royr und Fort Joux gekämpft. Der Mangel an Le¬
bensmitteln und Munition, sowie die in Folge des Waffenstillstandes an¬
gezeigten Bewegungen bestimmten den General, den Rückzug zu befehlen ,
der sich nach der Schweiz vollzog . Einige versprengte Korps , denen er
die Freiheit der Bewegungen überließ , hatten sich noch zurückziehen kön¬
nen . — Nach einer Verfügung Gambetta' s sollen die Wahlzettel, welche
die Namen der nach dem Erlaß vom 31 . Jan . von der Wählbarkeit aus¬
geschlossenen Kandidaten enthalten, Giltigkeit behalten für die außerdem
auf denselben verzeichnten Kandidaten, wenn dieselben wählbar sind . —
Eine gestern Abend im Theater stattgehabte Versammlung beschloß, eine
BolkSkundgebung in's Werk zu setzen , bei welcher Gambetta befragt
werden soll, ob er, wenn nöthig» die Präsidentschaft des Wohlfahrtsaus¬
schusses annehmen und ob er bei dem früheren Versprechen des Wider¬
standes bis zum Aeußersten beharre . Die Antwort Gambetta's soll schrift¬
lich erbeten werden . Gambetta hat die Präfekten angewiesen , daß sie den
MaireS die formellsten Weisungen bezüglich des WahlbeschränkungSerlaffes
vom 31 . Jan . zugehen lassen sollen . — Aus Lyon wird von einer dort
stattgehabten Arbeiterkundgebung für die Kommune und den Krieg berich¬
tet . Die Menge hat sich nach einer beruhigenden Ansprache des Prä¬
fekten zerstreut .

X Dieppe , 4. Febr. Bis heute ist der Eisenbahnverkehr für Per¬
sonen noch nicht eröffnet . Dieppe hat eine preußische Besatzung erhalten.
Die Bevölkerung wünscht Frieden.

X Havre, 4. Febr . Die Seine ist bis Rouen schiffbar.
X Lille, 4. Febr . Das Mem . de Lille veröffentlicht eine Liste der

von dem hiesigen nationalen Ausschüsse aufgestellten Kandidaten . Die
Mehrzahl der Kandidaten gehört der gemäßigten Partei an . Unter ande¬
ren werden genannt : Thiers , Changarnier , Keller , Brame und Kolb-
Bernard. — General Faidherbe hat den Kommandanten hiesiger Stadt
telegraphisch über die in Gemäßheit der Uebereinkunft vom 28 . Jan . ge¬
zogene Begrenzungslinie verständigt , hinzufügend , daß über die Räumung
von Abbedille und des nördlichen TheilS des Aisnedepartemeuts noch ver¬
handelt werde .

X Lille, 4 . Febr . Auf der demokratischen Wahlliste des Departements
Pas de Calais stehen unter Anderen Jules Favre und General F aid -
herbe . Eine Abordnung der Wähler von Lille hat den Präfekten um
Aufklärung über den Erlaß der Regierung vom 31 . Jan. gebeten . Der
Präfekt erklärte , es müsse der Erlaß vom 31 . Jan. für giltig angesehen
werden, weil er nach dem Pariser Erlaß ergangen sey , letzteren daher auf¬
hebe. Kolb-Bernard und Brame haben gegen den Gambetta '

schen Erlaß
Verwahrung eingelegt und Angesichts desselben ihre Bewerbungen zurück¬
gezogen . Auch vom National-Ausschuß in Lille wurde gegen, denselben
Erlaß Einsprache erhoben .

X Brüssel, 4. Febr. Das hier eingetroffene Journ . offic . vom 27.
v . M . schreibt unter Hinweis auf die zwischen dem Grafen Bismarck und
Jules Favre um jene Zeit angeknüpsten Verhandlungen : So lange die
Regierung auf die Hilfe der stehenden Heere in den Provinzen rechnen
konnte, durfte sie nichts vernachlässigen , um die Vertheidigung von Paris
in die Länge zu ziehen, jetzt aber , da die Heere zwar kampffähig , aber zu
weit von Paris entfernt sind» um der Stadt vor der völligen Erschöpfung
ihrer Lebensmittel zu helfen , ist die Regierung gezwungen , Verhandlun¬
gen einzuleiten. — Etoile beige veröffentlicht ein Manifest des Herzogs
von Aumale vom I . Febr . an seine Wähler, wonn es heißt : Ich glaube
die Pflicht zu haben , eine Erläuterung über die Kriegs- oder Friedens¬
frage zu geben . Da ich an den Akten, welche den Krieg vorbereitet haben,
nicht betheiligt bin , darf ich die volle Freiheit der Beurtheilung beanspru¬
chen . Ich bin dazu mehr wie jeder Andere berechtigt durch die Unthätig-
keit, welche mir auferlegt wurde , als ich das Recht in Anspruch nahm,
mich zu schlagen. Was die VerfaffungSfrage anbelangt, so bleibe ich von
den Vottheilen eingenommen, welche die Monarchie darbietet; ich finde
aber in meinen Gefühlen nichts , was mich von der Republik trennt . Wenn
Frankreich die Republik will, so bin ich bereit, mich vor seiner Souverä-
netät zu beugen .

Florenz , 3. Febr. (A .Z .) Garibaldi hat die Bewerbung als Ab¬
geordneter für Nizza angenommen.—AuS Bordeaux kommt die Nach¬
richt von der bevorstehenden Auflage einer 8-prozentigen Steuer von
fremden Fonds und einer 10 -prozentigen von aleatorischen Werthen.

X Madrid , 3. Febr. Ein Manifest der republikanischen KorteS-
minderheit ist erschienen , in welchem zur Betheiligung am Wahlkampfe
angerathen wird ; als Ziel wird hingestellt : eine Reform des Art . 33 der
Verfassung und Absetzung der savoyischeN Dynastie.

Verschiedener.
= Meersburg , 2. Febr. Ein hiesiger Bürger machte vor weni¬

gen Tagen seinem Leben dadurch ein Ende , daß er sich mit einem Reb¬
messer beide Waden durchschnitt und so eine Verblutung herbeiführte .

Drahtbericht .
XX Brüssel , 6. Febr. Die Jndep . beige veröffentlicht eine vom

Pariser Ausschuß unter dem Vorsitz Dufaure's aufgestellte Kandidaten¬
liste. Darunter erscheinen die RegierungsmitgliederFavre , Gambetta ,
Cremieux, Glais-Bizoin , Picard, Simon , Pelletan, EmanueljArago, Gar¬
nier Pages , Ferry » Rochefort , ferner die Admirale Saisset , Ronciere,
Pothuan, die Generale Trebault , Belleman ; 7 Vertreter der Wissen¬
schaft : Fanstin , Helie, Leblond - Germainsay, Ricords , Saintclair, Deville
Berthelot ; ThierS ; die Bankiere Alphonse Rothschild, Mallet; die Jnge-
nieure Solacroup , Pierard Souvage ; die Publizisten Lemoinne vom
DebatS, Nefftzer vom Temps, letzterer schlug auS und befürwortete statt
seiner die Kandidatur seines Kollegen Hebrard ; ferner erscheinen die Maires
DesmaretS, Bouvalet , Camot, Mattin , Vacheret, der ehemalige Maire
Cvchin, Hugo Blanc , Quinet. — Vergangenen Donnerstag erschien die
erste Nummer von R o ch e f o r t 's neuem Blatte._

Redakteur: £. Macklot .

Verlustliste der grosth . badischen Feld -Division .
(Bom großh . Kriegsministerium mitgclheilt.)

( 1 . ) Lerbdragouerregiment . Patrouillengefecht bei Mof -
fan S , 14 . Jan . 2. ESk . Luchner , Karl, a. Orteaberg , A . Offenburg , schw .
v . (Schuß durch die Bmft ; Lure) .

5. E sk. Haas , Friedr. , a . Lcngenrieden, A. Boxberg, verm.
Aufdem Marsche zwischen Champagny und Plancher -

Ba » , 16 . Jan . , Abends . 1 . Esk . Odenwald , Rnd . , einj . Freiw. , a.
Heidelberg , schw . v . u . gest. in AuxelleS -BaS am 17. Jan . , Morgens (Sch .
in den Unterleib , an« dem Hinterhalt durch Francs-tireurs) .

Nachtrag zum Gefechte bei Lhenebier , 17 . Jan .
St Infanterieregiment . 12 . Komp . Bertsch, Gust . , a. Weil, A. Lör¬

rach , l . v. (Prellsch . d . e. Granatspl. am r . Schienbein). Kaiser, Karl, a. Nie-
dereggenen , A. Miillheim , verm .
WitternngSdeodachtnnge « oer meteorologischen Zentralstation Karlsruhe.
4 . Febr . Barometer . Thermom. Fmchtigkt. iu Pr. Wiad.
Morg. 7 u. 27" 8'8" ' + 1,2 0,98 SO
Mitt. 2 „ 27" 8.6'" + 5,1 0,87
Nacht» 9 „ 27" 8.6 '" + 2 .3 0,93

5 . Febr.
Morg. 7 ll. 27" 9,2" ' + 1 .4 0,95
Mitt. 2 „ 27" 9,3'" + 7,6 0,68 SW
Nacht»9 „ 27" 9.4" ' -f 5,7 0,94

Himmel.
bedeckt

sehr bew .

Mttenmg.
trüb , nebel ..

bedeckt
bewölkt

trüb,
heiter ,



t Todesanzeige .
entschlief sanft „ ach längerem . Leiden
unser lieber Gatte und Later , der
großh . Garten inspekror Theodor

Hartweg , wovon wir entfernten Freun¬den und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt geben.

Schwetzingen , den 8 . Februar 1871 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
704 . 1 Alle « Denen , welche den Sarg

rncincS seeligen Mannes mit Blumen
schmückten und denselben zu seiner letzten
Ruhestätte begleiteten , so wie für die zahl -^
reiche Vcthciligung der Feuerwehr und
den erhebenden Gesang des Karlsruher
Liedcrkranzes sagen ihren innigsten , herz¬
lichsten Dank

Sophie Born nebst Kinder ,
Karlsruhe , den 5 . Februar 1871 .

Wichtig für Militärs !!!
Kriegskarte « ! !

Handtke's « arte deS dcutfch-franzö -
fikchcn Kriegsschauplatzes.

Südöstliches l 'ranhreieh .
Maßstab 1 : 600,000 .

Preis 1 fl. 21 kr .ES ist obige Karte eine der besten, die
bis jetzt vom südöstlichen Frankreich er¬
schienen find.

Frankreich mit Spezialplänen der Um¬
gebungen von Paris , Lyon , Bclfort ,
Metz . Straßburg , Toul , Nancy , Sedan ,
Weifsenburg , Wörth, ChalonS , Bitfch .
Pfalzburg , Schlettstadt , Neubreisach , im

Maßstab von 1 : 200,000 .
Preis 54 kr.

Vorräthig in der Mlldlüt '
tcheN

Buchhandlung in Karlsruhe ,Walvstratze Nr . 1« . 723 .1

Stammholztzersteigerung .
698 .3 . 1 In der großh . Fasanerie Wer¬

sen öffentlich versteigert : (Nontag und Dienstag, den
13. und 14. d. M. ,

240 Stämme Lärchen, Bau - u . Nutz¬
holz ,

125 Stämme Weymouthskiefer (Die -
- lenklötze) ,

26 Stämme Eichen, Ahorn rc. , Nutz¬
holz.

Die Zusammenkunft ist jeden Tag früh
) Ubr am Fasanenzartenthor im inneren
Zirkel hier.

Karlsruhe , den 4 . Februar 1871 .
Großh . Fasanerieverwaltunz .

Holzversteigerung .
679 . 1 Nr . 67 . In den Domänenwal -

bungcn deS Forstbezirks Rheinbischofs -
hcim werden nachrerzcichnetc Hölzer mit
Borgfrist bis 1 . August d . I . verstei¬
gert :

Freitag , den 10. Febr. d. I .,
im Strithwald Schlag 4 :

11 Holländereichen , 7 erlene Nutz¬
holzstämme , 2 Metzgerklötze und
60 eschene Wagnerstangen ,

IN/ , Klftr . hartes und 10 ,̂ « Klftr
weiches Scheitholz ,

15 '/, Klftr . hartes und 29 Klftr .
weiches Prügelholj ,11 ' /, Klftr . gemischtes Stockholz ,14,300 Stück gemischte Wellen und 3
Loose Schlagraum .

Zusammenkunft im Adler zu Mucken¬
schopf , Morgens 10 Uhr.

Rheinbiichofsheim , den 2 . Febr . 1871 .
Großh . Bezirksforstei .

Steiglehner .

Fruchtoerlaus.
697.3 .1 N. r. 107 . Am MdNtag , den

18 . d. Bi . , Nachmittags 2 Uhr , wer
d en auf dem Gute Maxau am Rheinbei Knielingen

ungefähr 38 Malter Winterwaizen ,
„ 15 „ Sommer waize »,
» 7 „ Winterkorn

öffentlich versteigert .
Karlsruhe , den 4 . Februar 1871 .

Markgräfl . Gutsvcrwaltung .

Krmeinderechrnmgs » Boran -S e 7 Bogen ä 12 kr.
hen 4 Bogen ä 8 kr.

find zu beziehen durch die
Macklot'sche Druckerei

_ in Karlsruhe.

Bekanntmachung .
701 . 1 Bis auf Weiteres können offene

(unverschlossene) Briefe « ach Paris bei
den großh . Postanstalten zur Beförderung
aufgegeben werden . Die Rekommandation
diefer Briefe ist nicht gestattet . Für das
Porto rc . ist der vor Ausbruch des Krie¬
ges bestandene Tarif (des badisch-fran -
zöfischen Postvertrag « vom Jahr 1866 )
maßgebend . Geschlossene Briefe erhaltenkeine Beförderung .

Karlsruhe , den 3 . Februar 1871 .
Direktion der großh . Berkehrsanstalten ,

Zimmer .
_ _ Bläß .

Holzversteigerung .
678 .2 .2 Aus großh. Hardtwald wer¬

den versteigert :

Donnerstag , den 9 . d . M.,Abthl. Reitschnlschlagr
63 forlene Klötze zu Schwellen ,136 Kistr . sorlenes Scheit - und Prü -

gelholz ,
60 Haufen forlene Wellen ;
Freitag , den 10. d . M.,Abthl. am Schlotzgartenr

161 Eichen , 2 Akkazien , Nutzholz -
stämme ;

Samstag, den 11 . d . M .,Abthl. Bogelhcerdschlag:
168 forlene Nntzholzstämme u . Klötze .Die Zusammenkunft ist am 1. Tag

auf dem Hagsfeld Eggenstciner Weg , am
HagSfelder Parkthor , am 2. und 3 . Tagam Linkcnheimer Thor dahier, jedesmal
früh 9 Uhr.

Karlsruhe , den 3. Februar 1871 .
Großh . Bezirksforftei Eggenstein ,

v. Kleifer .

Holzversteigerung .
673 .1 Aus Domänenwaldungen wer¬den mit Zahlungsfrist versteigert :

Samstag,den 11 . Februar d . I .,Abtheilung Steckenweg - Schlag unweit
Marxzell : 4 Nadelholz - Baustämme , 1
Eiche, Nutzholz , 6 fichtene Gerüststangen ,83 Klftr . buchenes Scheit - , in/ , Klftr .
buchenes , 8 , Klftr . gemischtes Prügel¬holz , 3400 Stück buchene Wellen und 3
Loose Schlagraum .

Verschiedene Abtheilungen de« Hut -
distriklS Nr . III : 4 Eichen , 6 Fichten,Bauholzstämme , 6 tannene Sägklötze ,86 fichtene Leiter - und Gerüstftangen .625 Stück Hopfenstangen , 460 Reb - und
Bohnenstecken , 4 Klftr . buchene« , 6» «Klftr tannenes Schell -, 8S;* Klftr . bir¬
kenes Rollen - , 7 ' /« Klftr . buchenes, 42 ' /,Klftr . Nadel - und gemischtes Prügelholz ,2675 Stück forlene u . gemischte Wellen
und 3 Loose Schlagraum .
Montag, den 13. Februar d . J .,
Lbtheilung Bölkersbacher Hang : 101 ' ,«Klftr . buchenes Scheil - , 6'/, Klftr . bu¬
chenes Klotz- , 26 Klftr . buchenes , 2' /,Klftr . gemischtes Prügelholz , 2160 Stück

buchen« Wellen und 2 Loose Schlagraum .
Verschiedene Abtheilungcn des Distrikts

Mittetberg : 4 '/« Klftr . buchenes , ' /,Klftr . birkenes , 9 '/» Klftr . nadelnes
Scheit -, 9 ' /, Klftr . buchenes, 48 »/« Klstr .nadclne « u . gemischtes Prügelholj , 1176
forlene und gemischte Wellen und 3 Loose
Schlagraum .

Dienstag, den 14 . Februard .J .,
Lbtheilung Bölkersbacher Hang : üEichen ,44 Buchen , Nntzholzstämme .

Verschiedene Abtheilungen deS Distrikt «
Mittclberg : 4 Eichen -, 317 Nadel - (meist
Lärchen-) Baustämme , 21 desgl . Säg -
stämme , 12 desgl . Sägklötze , 63 deSgl .
Gerüstflangen .

Abtheiluag Braxenberg : 16,750 Stück
buchene Durchforstungewellen und LLoofeSchlagraum .

Zusammenkunft den 11 . d. M . in der
Marxzcller Mühle , den 13 . d . im Ster¬nen zu Völkersbach , den 14 . d. im Straußzu Moosbronn , je Vormittags 9' /, Uhr.Die Waldhüter F . Maier hier undKretz in Burbach zeigen da« Holz aufBerlangen vor .

Mittclberg , den I . Februar 1871 .
Großh . Lczirksforstei .

_ Drenstverwefcr Kaiser .

Holzversteigerung .
685 .1 Nr . 63 . Aus dem Domäncnwaldc

Distrikt IV . Jmishardt u . V. Allmuther
Tannholz werden von Windsällen öffent¬
lich versteigert :

Samstag, den 11 . Febr. d . J .,
Morgens 10 Uhr,auf der Post in Uehlingen :

329 tannene Sägklötze , 63 Klftr . tan¬
nenes Scheitholz , 25 >>, Klftr . tannenes
Prügelholj , 575 tannene Wellen und ver
schiedcne Loose Schlagraum .

Stichlingen , den 2. Februar 1871 .
Bezirksforftei .

Zirchcr .

Holzversteigerung .
7I0 .I Ncuhauß . Aus den grundherrl .von Dcgeufeld ' schen Waldungen zu Ren -

hauß , Ehrstädt und Unterbügelhof wer¬
den am

Donnerstag, den 9 . Februar,
und Freitag , den 10 . Februar
d . I . , jeweils Vormittags 10

Uhr anfangend,
versteigert :

15 Eichstämme , Bau - u. Nutzholz ,2 Forlenstämmlein ,40 Klstr . buchenes Scheitholz ,7'/, „ eichenes ditto,15 „ Stockholz und
2424 Stück Wellen .
Die Zusammenkunft ist am ersten Tagbei der Neuhäußer Brücke, am zweiten

Tag auf dem Unterbügelhof .
Sinsheim , den 4 . Februar 1871 .

Freiherr ! , von Degenfeld ' schcs Rentamt .
Fleischmann .

Stammholzversteigerung.
674 .2 .2 Im Gemeindewald Aue , bei

Durlach , werden Donnerstag , den 9.Februar , Bormittags 9 Uhr , nachbczejch-nete Hölzer einer öffentlichen Steigerung
auSgesetzt :

2V Eichen , Bau - und Nutzholzstämme ,sehr schön,
1 Erle .

Zusammenkunft findet im Hiebsschlageim Distrikt Langenhcck statt .
Aue, den 2 . Februar 1871 .

Bürgermeisteramt .
Cramer .

Stammholzversteigeruug.
644 .2 .2 Nr . 72 . Die Gemeinde Mahl¬berg läßt am

Donnerstag , den 9. Febr . d . I . ,in ihrem Niederwald , Distrikt Unter¬wald , gegen Zahlung vor der Abfuhr ver¬
steigern :

10 Stämme Eichen , darunter 3 Hol¬länderstämme , 270 Stämme Eschen, 45Stämme Erlen , 10 Stämme Hainbuchen ,3 Stämme Jffen , 3 Stämme Birken ,2 Stämme Ruschen u. 2 Stämme Aspen .Die Zusammenkunft findet Morgens9 Uhr im Holzschlag statt .
Mahlberg , den 31 . Januar 1871 .

Bürgermeisteramt .
Weiswurm .

Meyihaler .

Hofgutsverpachtung
643 .2. 1 Nr . 470 . Wegen Wegzugs des

bisherigen Pächters verpachten wir am'
amstag , den 18. Februar d. I .,

Bormittags 10 Uhr,IM Storchen zu Oberuhldingen den herr¬schaftlichen Kamcralhos Wilhelmshof , Ge¬
markung Oberuhldingen , im Flächenge¬halt von 105 Morgen 188 Ruthen neubad. Maas , und zwar :

Garten . . 4 Mrg . 359 Ruth
Ackerfeld . . 71 „ 360 ,- Wiesen . . 28 , 269 »

Zus . . 105 Mrg . 188 Ruth ,nebst den erforderlichen Wohn - u . Oeko-
nomiegebäuden auf 12 Jahre , Lichtmeß1871 bis dahin 1883 .

Auf dem arrondirten Hofguie , welchesnächst dem Orte Oberuhldingen liegt u.nur '/« Stunde vom Bodensee und 1Stunde von der Marktftälte Ueberlingenentfernt ist, befinden fich ungef . 800 Stück- rtragSfähige Obstbäume .
Auswärtige , dem Rentamt - unbekannte

Steigerer haben fich über Befähigung u .Vermögen urkundlich auszuweifen .Die Pachtbedlngungen können jeder¬zeit auf diesseitiger Kanzlei eingesehenwerden .
Salem , den 30 . Januar 1871 .

markgr. bad. Rentamt .
Leiblein .

U .

Versteigerungs -An¬
kündigung .

690 .2.1 Die Erben des in Hagsfeld
verlebten Kronenwirths Heinrich Michael
Morlok von Durlach lassen gemäß er¬
gangener gerichllicher Verfügung das ih¬
nen eigcnthümlich zustehende , in seilhe-
riger Nutznießung der Wittwe desselben,
Luise Christine , geb . Habbich von Dur ,
lach , gestandene unten beschriebene An¬
wesen bis

Donnerstag , den 23 . Febr . d .J .,
Vormittags 9 Uhr ,

in dem Rathhause in Hagsfeld öffentlich
zu Eizenthum versteigern und es erfolgt
der Zuschlag , wenn der Schätzungspreis
oder mehr geboten wird .

Eine zweistöckige Behausung mit
der RealwirthschaftS - Gerechtigkeit
. zur Krone " , nebst Scheuer , Stal ,
lungen , geräumiger Hofraithe mit
2Schuppen , 2Äellern , Brunnen rc .,mitten im Orte Hagsfeld , an der
Karlsruher Straße gelegen , vor-
nen diese Straße , einerseits Jo
Hann Linder , anderseits Andreas
Lang , mir einer dem Wohnhaus - ge¬
genüberliegenden , durch die Straße
getrennten Scheuer und Stallung
mit 33 Ruthen Pflanz - und Ge - d '0 .3 ..i
miiscgarten , I_Schätzungspreis . . 9000 fl. WWP

Die Entfernung von Hagsfeld nach
"

Karlsruhe beträgt nur eine Stunde und
es eignet fich das Anwesen vermöge !
seiner Räumlichkeit und günstigen Lage!
zum Betriebe eines jeden anderweiten
größeren Geschäftes .

Die Bersteigerungsbedingungen find
günstig gestellt und können täglich bei
dem Unterzeichneten eingesehen werden ,wobei bemerkt wird , daß fremde Steige
rungsliebhaber fich mit legalen Vermö¬
genszeugnissen auSzuweisen haben.

Mühlburg , den 19. Januar 1871 .
Großh . Notar .

Mathos .

Halb und Hilfe
für alle

Gkschlkchts-
krsiikt

bietet das berühmte , bereits in 72 Auflagen I
(über 200,000 Expl .) verbreitete Buch :

„ v. . IKetau 's Selbstbewahr« irg " I
mit 27 pathol . -anatom . Abbild.

Dasselbe hat fich überaus segensreich bewiesen >
und verdanken ihm nachweislich allein in Vieri
Jahren über 84 . 16 .5mr 15,000 Personen
Heilung ihrer zerrütteten Gesundheit . Tausende Ivon Dankschreiben liegen vor und selbst Regierungen und Wohlfahrts - 1

behörven sprachen fich in Folge einer ihnen übergebenen Denkschrift überdie Wirksamkeit dieses Buches höchst anerkennend aus . Aller Schwindelei I
fremd , hat es vielmehr den Zweck , wahrhaft reelle und billige Hilfe durch !
Aufstellung eines stets hilfebringenden , von den tüchtigsten Acrzten geleitetenHeilverfahrens zu schaffen und ist allen Leidenden , so wie auch Eltern und I
Erziehern als Rathgeber und Retter dringend zu empfehlen . Wöchle daher !Niemand , der vsr Elend und Schande bewahrt bleiben will , unterlassen, !
sich diesen ernsten , nutzbringenden und wahrhaft reellen Wegweiser anzu» I
schaffen. Verlag von C>. Poenieke ’s Scliulhuehliandlunjg |in I . eipzig und in jeder Buchhandlung für A fl . AS hl *, zu bekommen.

z <Ä

Spindler’ s Färberei and
Druckerei in Berlin.

Wöchentlich zweimal gehen Sendungen nach Berlin. Zur
Entgegennahme ges. Aufträge , die auf 's Beste und Schnellste
ausgeführt werden , empfiehlt sich

♦ ♦

Ludwig Oehl ,
Langestraße 177 in Karlsruhe .

Heuversteigerung .
713 .2 .1 Nr . 61 . Am Freitag , den 10.

Februar d . I ., Nachmittags l Uhr an¬
fangend , läßt die Gemeinde Malsch , Be¬
zirksamt Ettlingen , auf dortigem Rath -
hause ungefähr 200 Zentner gutes Heuin schicklichen Abtheilungen versteigern ,wozu die Liebhaber eingeladen werden .

Malsch, den 3 . Februar 1871 .
Bürgermeisteramt .

Karstner .
Mayer .

8124 .5.4 So eben ist der 5. Jahrgang der

Vtrlossllngslijle
über alle bis 1 . Januar 1871 gezogenen
Serienloose nebst Berloosungskalender
für 1871 erschienen ; sie wird gegen 12
württ . ocer andere Kreuzermarkcn franko
zugesandt von A . Dann in Stuttgart .

Derselbe sicht auch Loose rc . in allen
früheren Ziehungen Ü3 kr. per Stück nach.

Ochsenverkaus.
677 .3.1 Das Hofgut Schafberg bei

Lichtenthal , Baden , verkauft 2 schwere
Ochsen. Näheres daselbst.

— Ein Rittergut —
im Werth- von 200,010 — 400,100 Thalerwird preis würdig zu kaufen gesucht.
Grundbedingung guter Boden , gute Lago.

Ausführliche Franko Offerten , doch nurvon Selbstverkäufcrn , befördert das Kon¬
tor d . Bl . unter Nr . 664 .1

Zu kaufen gesucht
3 Sodawasser »,aschiücn , gebraucht
oder neu . Offerten mit genauester Preis¬
angabe nimmt entgegen das Kontor d. Bl .
unter Nr . 448 .3 .3

Schnell-Eine gebrauchte
nreffe 8« t wie neu , Satzgröße

V 18 ' 28 > rh. mit Eisenbahnbe¬
wegung Zylinderfärbung und Selbstaus -
leger ist billig zu verkaufen . Franko
Offerten unter der Chiffre 2 . V . 580 be¬
sorgt die Annoneen - Expcdition von
Haascnstetn & Vogler in Frankfurta. m . 662 .3 .1

Zu verkaufen.
- 7600 .— 21 Eine sehr frequent « Re¬

stauration mit Realrechi , in einer
der bedeutendsten und lebhaftestr «Städte Badens , äußerst günstig , vls -» - vis dem Bahnhof gelegen — tm
Bahnhof selbst ist keine Wirthschaft —
ist Familien - Berhältniffe halber sammtvollständigem Inventar unter gün¬
stigen Bedingungen zu verkaufen durch« . L. « raemer,

Fischmarkt 7 in Heidelberg .

Viehsalz
1 Sack 2 Zentner verpackt 2 fl 50 kr.
1 . 1 , , 1 fl . 30 kr.

Seifensiedersalz
1 Sack 2 Zentner verpackt 3 fl . — kr .frei ab Heidelberg gegen Nachnahme des

Betrag « . 544 .3 .2
Chemische Fabrik Ziegelhaufen

b. Heidelberg.
682 .2. 1 ( St . 254 .)

Steinsalz empfiehlt
Denaturirtes

lürtternb . Salzhandlung .

Optische
Gegenstände.
Fernröhre , Marine - und Thea¬

tergläser in reichster Auswahl ,
Goldbrillerr

14 Kar. mit feinsten Gläsern 5 fl .
30 kr. , Silberbrillen 2 fl . 54 kr.,
Stahlbrillen von 54 kr. an , Zwickerin Büffelhorn , Schildkrot , Stahl ,Silber und Gold , Lorgnetten aller
Art .

Barometer u . Thermometer , Areo¬
meter, Mikroskope, Loupen , Kompaffe

empfiehltF. Spelte » tu Karlsruhe.
Auswärtige Bestellungen werden

frank» ausgeführt . 7591 .— 19

575 .2.2 Bundesfahnen , dreifarbig,nach neuester Verfügung mit oder ohneGermania , waschächt.
Bonner Fahnenfabrik,Bonn a. Rh.

Malzpräparate
von

Gustav Geiger , Chemiker , Stuttgart .
von einer Reinheit , wie ihn bi « jetzt noch»Vlll » , ' viTl » * MH andere Fabrik geliefert, zeichnet sich durchhellere Farbe und feineren Geschmack aus .ditto , eisenhaltig .

rein¬
seine

und Blutarmen zu em-

Kinder -Nahmngsmtttel
und widersteht deßhalb auch selbst bei längerem Gebrauche den Kin¬dern nicht.

Vorräthig in allen Apocheken in Karlsruhe bei Herren I . Ziegler ,Apoth . Waltz , W . Engelhardt . 7938 . 19.12

I Für Leidende
die günstigen Resultate , welche durchdie Anwendung des a. 114 .

geruchlosen
MediMal-Kberthrans

j
Cafe , resp . Restaura¬
tion zupachtengesucht

1 529 .2.2 (St. 185 .) In einer grö - l
ßeren Stadt wird unter annehm - !

! baren Bedingungen ein gangbares I
Cafe mit Restauration zu pach - !

! ten gesucht. Anträge unter Z . Z 425 I
! befördert die Annonccn -Expedition !
Ivo » Haasenstein & Bögler in ]
[ Stuttgart . i

«tjm verkauft bil-
tUIl ligst die Leim-

Fabrik von W. Stalling in
Pieschen b. Dresden. 570.3.2

Für Hanssrauen
das anerkannt Billigste , Beste NNd
Gesundeste , was die Industrie in
Kaffeesurrogaten auszuweifen hat , istder in der Schweiz so sehr beliebte

Felgen -Kaffee
von

J. Schwarzenbach ck Comp
in Zürich.

Derselbe verleiht dem Kaffee eineschöne Farbe, macht ihn nahrhaft und
geschmackhaft» erfordert wenig Zucker,wart Kaffee und Milch und wirkt ner¬
venstärkend.

Zu haben in ' /« Pfund - Paqueten k 5ano 6 kr . in Karlsruhe bei TI ».Brugier , Waldstraße Nr . 10 (Zen-!ral - Depot für Deutschland ) und inRructasal bei Fr. Kiklian , Post¬straße Nr . 44 . 7689 . 12.5
Niederlagen werden errichtet.

Zahnkrankheiten ,
so wie Krankheiten des Zahnfleischeswerden durch den Gebrauch desAnatheriu - Mundwassers von0r . I . G . Popp , prakt . Zahnarztin Wien , Siavt , Bognergaffe Nr . 2,stets gelindert und in den meistenFällen gänzlich gebellt .
Zu haben allein ächt in Karlsruhe :bei F . Wolff & Sohn , Lange¬straße 104 ; Baden -Baden : bei I .Bilharz , gr. Hofapotheker ; Kon¬

stanz : bei Weltin & L- eS : Lör¬
rach r bei I . L. « alame, Maun -hermr bei Frz . A. Bauer ; in
Heidelberg : beivr. Bücking, Apo¬theker , und Fr . Popp ; in Kehl : bei
Apotheker Hermann ; IN Rastatt :bei L . A . Sang ; in Pforzheim : beiF. Trautwein ; in Bertia r bei I .F.SchWarztofe , Söhne, Hauptdepot
für den Zollverein . 7838 .4 1

524 .2 .2 Leistungsfähige

HchiMen-Mrikrn
werden um Einsendung von Muster und
Preis - Courant ersucht. Offerten sub . A404 an die Annoncen - Expedition vonRudolf llosse in TTlen .

von
Karl Baschin , Berlin,

Spandauerstraße 29 ,
erzielt worden find , und die ärzt¬
lichen Anerkennungen , welche die¬
sem vorzüglichen Fabrikate zur Seite
stehen, geben Veranlassung zur fer¬
neren Empfehlung dieses reinen Na¬
turprodukts . Dieser Leberthraa hateinen angenehmen süßlichen Ge¬
schmack und wird von Kindern gerne
genommen . Zubeziehen in Karls¬
ruhe von K ri ll . Schnei¬
der oder direkt von 224 .3 .2

Karl Bascbiu ,
Berlin , Spandauerstratze29 .

ZA Haarfärbemittel,das Vorzüglichste biS jetzt existi -rende , färbt sofort ächt braun und
schwarz , a Fl. 1 fl. 30 kr. , halbe Fl.45 kr. 2932 . 3 .3

Generaldepot bei Th. Brngicr in
Karls ruhe , Waldstraße Nr . 10.
D6 Niederlagen werden errichtet.

Ifür Salon , Wohn - , Etz . Utrt .
1 Schlafzimmer können feiert getie-
jfert werden von 722.4 .xArt . IMetler .

Möbelfabrikaat in Freiburg . I
Photographien zu Diensten , ebens, !

>Zeugniffe ausgezeichneter Lieferung . ]

Aufrichtiges Heiraths-
g-luch .

680 .1 Ein solider , alleinstehender !
33 Jahre alt , von angenehmem Aeuße, ^ »
und honetter Familie , seit 2 Jahren h, .:
fitzer eines feinen Geschäfts , deffcn Lel 3
mttlOCO Thlr . versichert ist , wünschte
Dame im Alter von 20 — 34 Jahren (neu zu lernen . Der Suchende sieht i
Allem auf Herzensgute , weniger aufs
äußere Erscheinung . Zur Ausdehnung z
Geschäfts wäre ein Vermögen von 1 >3000 Thlr . erwünscht, da er als Jnfp ^tor einer Bank 503 Thlr . Kaution ^stellen hat . Selbstgeschriebene Briefe , M

einigen Mittheilungen über die persö>«i
lichen Verhältnisse der Dame , bittet mau,tnebst Photographie , vertrauensvoll unt» >Chiffer LI. 8 . Nr . 100 poste restant »!
Koblenz a. Rh . einzusenden .

683 .1 Ein geübter

Zahntechniker
sucht unter bescheidenen Ansprüchen st-fort Engagement . Gefällige Lff -rten s &Ü.S . M . 333 an die Annoneen - Erpe -dition von Haasenstein & Bögler i»Breslau ._E ' Für Bayer «

~~
sucht ein solides kautionsfähigcS Agentur -und Kommissionsgeschäft in Nürnberg/ >
da« regelmäßig die hervorragenden Plätze»cS Landes bereist , noch einige Häuser l
, u vertreten . Auf Berlangen stehen befiel
Referenzen zu Diensten . Gest . Offerten '
sud .

"W . 313 an das Annoncenbureauvon Rudolf Moffe in Nürnberg , (603 .)
Karlsruhe .

ein ( Gastwirthssohn ) , 30
Jahre alt , welcher eine schöne Handschriftschreibt, der französischen und englischenSprache , so wie der Buchführung mäch¬tig und in allen Theilen des Geschäft«bewandert ist, sucht bei bescheidenen An¬
sprüchen eine seinen Fähigkeiten entspre¬chende Stelle . Die besten Zeugnisse sie¬
ben zur Verfügung und werden srankirte
Offerten an da« Kontor d . Bl . erbetenunter Nr . 695 . 1

Steüegefuch .
Karlsruhe . Ein Mädchen , welches im

Klcidermachen u. Bügeln geübt ist, sucht
fich bei einer Herrschaft zu placiren ^ DerEintritt könnte sogleich geschehen. Nähere »im Kontor d . Bl . unter Nr . 696 .1

Holzbildhauer,
Möbelschreiner ““Lf ftens!
Tapeziere

finden dauernde Beschäftigung in der
Möbelfabrik von 730.6. 1C. Hatzlinger in Karlsruhe.

Agenten zum Verkauf eines
couranten Artikels gegenhohe Pcovifion . Franko -Offertcn unter1! . \ r . 40 durch die Unnoncerr -

Expedition von Carl Sehüsslerin Hannover erbeten . 687 .2. 1

Gesucht

564 .2.2 ( cpt . 74/1 ) In ein altes , re-
n°mmwtesStrohhut-u. Klumeu-
Engros-Gefchaft Süddeutschlands
kann ein hierin erfahrener Kaufmannunter sehr günstigen Bedingungen als

Theilhkbcr--Källstr
cintreten . Franks -Offerten befördert sud .
Chiffre A . 793 die Annonccn - Expeditionvon Rudolf XEosse ln Frank¬furt a . M .

Ein Kommis ,

Die Stelle der Lehrerin

der mit der Eisen - und Farbwaaren -
branche vertraut ist , sich für Comptoir
und Reisen eignet und keine zu große «
Ansprüche macht, ; wird zu sofortigem Ein¬
tritt gesucht. Franko - Offerten nimmt cnt -
gegen daS Kontor d. Bl . unter Nr . 558 .4 4

Lehrlinggefuch.
Karlsruhe . Ein Jüngling von 14 — 16

Jahren mit guten Schulkenntniffen und* auS guter Familie kann in einem Bank -

an der evang . Mädchenfortbildnngs -
fchule zu Offcnburg ist auf Ostern ,d . I . neu zu besetzen. Der Unterricht
umfaßt in wöchentlich 24 Stunden ' gesch ^st einer größeren Stadt der fran -Svrawe . Ge - Schweiz sogleich in die Lehre
deutsche und ftanzöfische Sprache , Ge
schichte , Naturkunde . Geographie , Rech¬
nen und Zeichnen . Gehalt etwa 500 fl .
Bewerberinnen wollen sich unter Vor¬
lage ihrer Zeugniffe und Angabe ihrer
Bedingungen binnen 14 Tagen bei der
Unterzeichneten Stelle melden . 599 .3 .3

Offenburg , den 31 . Januar 1871 .
Der evang . OrtSschulrath .

treten . Auskunft ertheilt das Kontor d.Bl . unter 560 .2.2

Elcincntarlehrer .
566 .3.3 Eine Privatanstalt sucht einen

jungen Elementarlehrer , evang . Kons . ,
welcher bald cintreten kann . Franko ^
Offerten unter der Chiffre G. J . 497
besorgt die Annonccn -Expedition von
Haasenstein & Bögler in Frankfurta. Main ._

Eine Lehrlingßelle
ist zu Ostern auf meinem Comptoir zu
besetzen. Gute Handschrift und Schul -
kenntniffe find Vorbedingung . 714 .3 .1G . Sinne» in Grünwinkel,bei Karlsruhe .

Ageutengesuch .
467 .3.3 Eine Fleischwaaren -Favrik

WestphalenS sucht in den größeren Städ¬
ten Süddeutschlands durchaus tüchtigeVertreter . Nur Solche brauchen sich zumelden , die den Artikel kennen und gute
Referenzen aufgeben können . Franko -
Offerten unter der Chiffre E . Z . 466 be¬
sorgt die Annoncen -Expeditton von
Haasenstein 4 Vogler in Frank¬furt «. M .

Offene Stelle.
Karlsruhe . Für einen gewandten De -

tailleur wird in einem hiesigen Spezerei
geschäft eine Stelle frei . Offerten besorgtdaS Kontor d. Bl . unter Nr . 487 .5. 5

Wohnung mit Garten
auf dem Lande , in schöner gesunder Ge¬
gend zu vermiethen an eine kleinere Haus¬
haltung . Näherer im Kontor d . Bl . un¬ter Nr . 712 .6 . 1

« örlen ««» Stärkt».
Lauingen , 4 . Febr . Waizen 23 .27, Ker¬

nen 23 .15, Roggen 17 .30, Berste 12 .30 ,Haber 9.9 .
München , 4 . Febr . (Landesprodukten -

und Waarenbörse .) Bei der Hoffnung auf
baldige Möglichkeit einer Ausfuhr waren
diese Woche die Getreidepreise fester . Wai -
zeu bayerisch Prim » 6 fl . 42 kr . bis 7 fl .18 kr. , mittel 6 fl . 12 kr. bi« 6 fl . 36 kr . ,
Roggen Prima 5 fl . 24 kr. biS 5 fl. 36 kr .,mittel 5fl . 12 kr. bis 5 fl . 18 kr., Haber Prima5 fl . bi» 5 fl . 12 kr., mittel 4 fl . SO kr .
bis 5 fl . für den Zollzentner ; Gerste
Prima 13» « fl . biS 15 fl. , mittel 11 fl .
bis 13 fl. für den bayerischen Scheffel .

Wiesbaven , 3 . Febr . Bet der heute
fortgesetzten Ziehung der nassauischcn 25 fl .
Loose wurden nachfolgende Treffer gezo¬
gen : Rr . 60399 , 75918 u. 96429 je 60 fl . ,Nr . 38635 : 100 fl . , Nr . 21273 : 200 fl .Druck und Verlag von C. Makler, Waldstraße Rr. 10.
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